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Guüunter Stachel

Analyse VO  e Religionsunterricht

Aufgabe der Unterrichtsanalyse
Unterricht beobachten und analysıeren egegnet als Aufgabe überall
dort, Lehrer (Pfarrer) ausgebildet werden. Wo in der ersten ase der
Ausbildung Schulen besucht werden, tellen zunächst gee1gnete Lehrer ihren
Unterricht VOI (»Ausbildungslehrer«) oder Dozenten übernehmen selbst Un-
terricht, ıhren Studenten zeıgen, »WIeE man ’'s macht«. Das Waäar das üb-
1C orgehen Lehrerseminar, den Pädagogischen Instituten und deren
Nachfolge-Hochschulen. An der Universıtät gab 6s das NUTr vereinzelt (Pe-
tersen in Jena!), und 6S ist mıt Ausnahme weniıger Relıgionspädagogen 1im
Fachstudium der gymnasıalen Fächer auch heute noch UuNnuDIIC| Der Gym-
nasialprofessor/Studienrat und seine Ausbildung sınd 1Im Vollsinn
»Akademisches«
Realer Unterricht bleibt hinter dem ea zurück; C gelıngt nıemals
Sanz edlicherweise stellt also nıemand Unterricht VOlL, der (unkritische)
Nachahmung erwartet elche Zielsetzung ist dann angemessen? Praktische
ollzüge beobachten und objektiv krıtisıeren und bewerten, das soll
zunächst für diejenıgen Entscheidungen sensıbılısıeren, die beı der Planung
wıirksam und 1Im Vollzug des Unterrichts durchgehalten oder varlııert
wurden. Wenn Dozenten selber Religionsunterricht halten, geht 6S die
Praxisrelevanz der in Vorlesungen und Seminaren WIe in Publikationen VOI-

gestellten Theorien. Unterrichten Studenten, Examenskandıdaten oder Refe-
rendare, geht A das Realisıerenlernen, Selbstbeurteilung der e_
brachten Leistung auf der Baisıs des Gesprächs mıt der erngruppe und ih-
Ie  3 Leıter, schlıeblıc auch gerechte Benotung.
» Vormachen« und »hbeurteijlen« zıiehen als solche den erdacC| auf sich, daß subjektive Kriterien
Im pliel sınd In der Ausbildung Pädagogischen Hochschulen und beı Examenslehrproben
sınd mir wıiederholt Kandıdaten egegnet, die sıch als ungerecht behandelt betrachtet en In
der Tat führt die Benotung ach subjektiver Einschätzung Ungerechtigkeiten. Eın in der
zweiten Dienstprüfung uch bel der Wiıederholung In der Examenslehrprobe mıiıt »mangelhaft«
benoteter Referendar suchte meıinen Rat Fr legte mMIr seinen Stundenentwurf VOT, den der
benotende Fachleiter besonders 1t1816€! und mit dem seiıne enotung egründet hatte Dıiıe
ste Staatsprüfung hatte im Fach »„Katholische Religionslehre« seiner (nicht meiner!
Universitäti mit »sehr gul« abgelegt. Der Entwurf seiner Lehrprobe konnte siıch in den kritisier-
ten Passagen auf anerkannte ıteratur berufen Ich diesen Ntwu mıiıt »gu[« benotet ber
den Verlauf der ehrprobe konnte ich naturlıc NIC: urteilen Bei der gerichtlichen ach-
prüfung in wel Instanzen wurde festgehalten, daß einem Gericht ausschlıeßlich zustehe, die
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Beachtung der Prüfungsvorschriften ZUu überwachen. Dıie Festsetzung der ote lıege rein im
Ermessen der Prüfungskommission und onne NIC| gutachterlich angefochten werden. egen
Fehlbenotungen gibt keine zweıte Instanz!

Der erdacCc. auf mangelnde Objektivıtät richtet sıch nıcht NUTr dıe
Benotung VON enten und Referendaren. Gelegentlich wiırd auch bezweil-
felt, 6S derjeniıge gut gemacht habe, der als UÜbungslehrer oder Dozent
eine VOon enten beobachtete Unterrichtsstunde gehalten hat Dıe TICL
eC grundlegende änge des rTens auf oder appellıert doch miıinde-

gründlıcheres Nachdenken
Dıe dem vorgezeigten Unterricht zugrundelıegende Dıdaktık, dıe

inhaltlıche Vorentscheidung als eıne Theorıie, wırd in der ege nıcht oder
NUr unvollständıg explızıert und stellt sıch nıcht der TIlL

Handelt sıch Unterricht VvVon enten oder Referendaren, bleıibt
die Bındung dıe (Theorıe) des Seminarleiters oft unreflektiert.
Zu olcher Reflexion dıe Zeıt, da die Nachbesprechung (und natürlıch
auch die Vorbesprechung des Unterrichts »ausufern« wuürde, gäbe ıhr
den erforderlichen Raum (Ich enne wenıge Stellen ein Priesterseminar
und eın Predigerseminar solche Besprechungen genügen| eıt fiınden
und eine hohe Ausbildungseffizienz ZU[r olge haben!) Gelegentlıch ist solche
Reflexion unerwünscht, weıl s$1e. nıcht im Praxısbezug geschıeht, sondern
sıch auf dıe Metaebene des Nterriıc) begıbt und dort verbleıbt Der
erläßlıche » VOrsprung« des erfahrenen Lehrers/Dozenten wırd el-
el grundsä  1C In rage gestellt Dies ist insofern legıtım, als der Un-
erfahrene gelegentlich ufdeckt, Was UrCc ständıge »Berufung auf Erfah-
IUuNS« den Teppich gekehrt wurde. Es gıbt (gab) aber auch das Palaver
auf der Metaebene, das sıch eiıne nıcht mehr krıtisıerbare Praxıs kon-
etruleren anschickt, die insofern Je schon Im echt ıst, als S1e Ja mıiıt der
(krıtischen) Theorie übereinstimmt, auf dıe sS1eE sıch beruft Im schlımmsten

wurde entdeckt, »Störungen orrang haben«, und auf 1ese Weıse
eine Kompetenzkompetenz beansprucht. Kommunikatıon von enten und
ehrern/Dozenten wurde ZU Dauer-Gesprächsgegenstand. 1C al-
lerdings in der Ausbildung Von Referendaren!

Fur dıe Rüc  ındung des Gesprächs ber den tatsächlıchen Verlauf VON
Unterricht die Dıdaktik/Fachdidaktik und für die Würdıgung des erlautis
ist eıne zuverlässıge Protokollierung des erlautis erforderlich Dıe 1€')
notwendıge Tonbandaufzeichnung oder der Fılm stehen häufıg nıcht ZUr
erfügung. iıne zuverlässiıge Beobachtung des Stundenverlaufs UurcC! dıe
ETrNZTUPPE, auf dıe sıch beziehen könnte, ist oft nıcht erfolgt. Diıeser
ange eru meıst chlechthın auf Unkenntnis Man weıß nıcht, »WIEe
mıt systematischer Beobachtung Verhalten mißt«.}

Es wırd versaäumt, Zielsetzungen des Unterrichts estzulegen und och
VOILI einer Erfolgskontrolle dus dem Schülerverhalten Hypothesen ber
Erfolg und Mißerfolg gelangen uch ist (häufig) dıe einzelne In

Schulz Verhalten iIm Unterricht Seine Erfassung UurCc| Beobachtungsverfahren, In
andbuc| der Unterrichtsforschung l’ Weinheim 1970, 633-852, 1er‘
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ıhrer Posıition iIm Gesamt einer Unterrichtseinheit VO  — mehreren Stunden und
nnerha der Zielsetzung und ematı des SaNZCH Schuljahres nıcht erfaß
Über Vorausgegangenes und Folgendes werden (wenn überhaupt) iglıc)
Vermutungen angestellt.

Es Von en Betroffenen und espräc Beteilıgten ANeT-
kannten Kriterien der Protokollierung und Analyse Von Unterricht.
Es zeıgt sıch somıt, einer aAaNSCMCSSCHCH Unterrichtsanalyse Entscheıidun-
SCH ber dıe Beobachtung und Protokollierung VOon Unterricht vorausgehen
MusSssen und eın vorausgehendes espräc) das » Vorspiel« des Unterrichts
theoretisch soweıt klären sollte, Hypothesen ber dasjenige aufgestellt
werden können, Wäas sıch In der Praxıs des »Unterrichtsspiels« ereignen wırd
und Was erreichen ist
In der JTat g1ibt mehr beobachten, als die normale ameraführung auf
dem 1de0Dan! festhält, VON der Eınbettung der beobachteten Stunden In das
Gesamt der Unterrichtseinheıt, der schulıschen Interaktıon, der sozlalen und
erzieherischen Vorgange einmal abgesehen. Jeder Unterricht, und Relıg1i0ns-
unterricht Danz besonders, hat seiıne Atmosphäre, die zuverlässıg diıagno-
stizieren und ber dıe verständıg kommunizlieren ange Übung und ein1ges
eSCANIC verlangt
Unsere Vorarbeiten“ en jedoc! geze1gt, auf der Basıs eines Verbal-
protokolls, das seınerseıIlts dıe Abschrıiıft des verbalen Geschehens und dıe
odıerung der weıtgehend standardısıerten nonverbalen Verhaltensweisen
Von Tern und Schülern umfaßt, eiıne gee1gnete Basıs darstellt, in einer
Unterrichtsanalyse Aussagen ber Inhalte, Methoden und Interaktion
gelangen und begründete Zielvermutungen festzuhalten, dıe eiıner Erfolgs-
kontrolle ausgesetzt werden können.

Das Verbalprotokoll
Es gıbt transportable Tonband-Geräte, dıe mıt den en des Klassen-
zımmers auf »Stativgalgen« aufgehängten Rıchtmikrophonen verbunden
Miıtschnitte lıefern, nach denen sıch eın Verbalprotokoll schreıiben läßt,
dessen Rehabilıtät beı 95-99% 1eg Besonders In der Grundschule, beı
hektischer Kommunıikatıion, beı Überlappen der Rede VO  —; Lehrer und Schü-
lern oder VON mehreren Schülern ist der Zeıtaufwand jedoc) ziemlich hoch
Er 1eg nach unNnseren E  rungen beı 0-20 Stunden PTIO Unterrichtsstunde
VO  ; bıs ınuten Dauer. el iıst eın zweıimalıges Kontrollieren der
Nıederschrift eu abgehörten Tonband eingerechnet.

Mainzer okumen!  102 VOoNn Religionsunterricht (94 Stunden), 1974 (Manuskriptvervielfälti-
gung Bezug ber das Seminar für Religionspädagogik, 01, Universıität, Postfach, 6500
alnz Die Arbeit 1nes Teams verschiedener Wiıssenschaftler wurde in dreı ammelbänden
festgehalten (hg Stachel): Dıe Religionsstunde beobachtet un! analysıiert. Eine nter-
suchung Praxıs des Relıgionsunterrichts, Züric!  ÖIln 1976; Bıbelunterric) dokumentiert
und analysıert. Eıine ntersuchung ZUu[r Praxıs des Bibelunterrichts, Züric!|  Oln 1976; Ozlal-
ethischer Unterricht dokumentiert und analysıert. Fine ntersuchung ZUTr Praxis des problem-
orlentierten Unterrichts, Züric!]  oln 1977

Zusammenfassende Darstellung In Stachel, Relıgionspädagogische Tatsachenforschung.
Protokollieren und Analysıeren von Unterricht, ın Ders., Erfahrung interpretieren. eıträge

einer Onkreten Religionspädagogik, Züric|  Oln 1982, 57-73
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oderne Cassettenrecorder hefern auf dem 1SC| hiınter dem rer
plazıert fast gleichwertige Ergebnisse. Höchste Genauigkeıi erreicht IM
WCNnNn einem Schüler dıe Aufgabe zugewılesen wiırd, während des Unterrichts
eın 1KTrO01I0N jeweıls auf denjenıgen riıchten, der gerade redet
Stehen mehrere Beobachter ZUr Verfügung, werden dıe ufgaben verteilt:

das nonverbale Verhalten des Lehrers einschließlich Tafelanschrift,
eDTrauCc Von Büchern und Medieneıinsatz notieren (Postion 1Im Raum,
Motorik, Gestik, 1M1 Zuwendung ZUr ZBaNzZCH Klasse, einzelnen
Schülern, CaC  ng oder Nıchtbeachtung VO  —_ Schüleraktıivıtäten und Störun-
SCH, das Ergreifen und Vorzeigen VO  — Gegenständen, Bıldern u.ä.);

das nonverbale Schülerverhalten festzuhalten (Wortmeldung; Berücksich-
tıgung der ortmeldung mıt otierung VO  — Name oder Platzzıffer des Schü-
lers; Unterrichtsgesprä VON Schüler und Schüler:; Bewegungen 1mM TZıim-
INCI, unterrichtsrelevante Tätigkeiten einzelner Schuüler oder SaNZCI Gruppen
VON Schülern; Verhalten be1 Eıinzelarbeıt, Partnerarbeıt, Gruppenarbeit, e_
kennbare Nıchtbeteiligung (z.B Zu Fenster hinausschauen, unterrichts-
fremde Tätıgkeıten einschlıeBlic VOon motorischem Verhalten, Störungen
u.a
Die Zuordnung der odierung nonverbalen Verhaltens geschieht (sSo in der
aınzer Dokumentation) 1im rechten Drıttel der Seıte des Verbalprotokolls,
kann aber auch In Klammern 1ImM ext selbst notiert werden. Der Rückbezug
auf Vıdeobänder gefilmten Unterrichts ist nützlıch, aber sehr zeıtaufwendig.
Wır en be1l einer Untersuchung nonverbalen Lehrerverhaltens 195 Kate-
gorien der Motorık, 1M1 und Gestik aufgestellt.“
An dieser Stelle soll das letzte Verbalprotokoll abgedruckt werden, das In
der Vorphase eiıner anlaufenden Untersuchung aufgenommen, dıktiert und
getippt wurde. Verbalprotokolle, dıe WIr anfertigen, entstehen nıe In der
Erwartung, zeıgen, das In iırgendeiner Weıise VOTDI  1C. se1in soll
Dıie Dokumentation und Analyse konkreter erlauie 11l das Besondere, das
Eigentümlıche eines Unterrichts rheben und 1äßt die Vermutung O  en, ob
el Typisches entdeckt werden kann, ob eine Mehrzahl VON Mit-
schnıitten nalysen falsıfızıe oder weıtergelten läßt, denen WITr gelangen
Dıe vorgestellte nde, Ende des Schuljahrs aufgezeichnet und beob-
achtet, wurde 1m 1INDI1IC auf die Beobachtung einer bestimmten VON

Symboldidaktik in der Grundschule festgehalten. Dıe Lehrkraft empfahl sıch
UrcC. ihre Funktion in der Fortbildung SOWIle Urc. ihre Publıkationen Es
se1l der Hınweils erlaubt, WIT nach eıner ase engaglerter Diskussion
ber Kırchlichkeit mangelnde Kırchlichkeit VO  —_ Relıgionsunterricht nıcht
voraussehen konnten, ob und WIEeE dıe Krıtik anthropologisch-erfahrungs-
Orjıentlierten Religionsunterricht auf dıie Praxıis selbst durchgeschlagen hat Es
wırd sıch zeıgen, ob WIT einen normalen Fall gegenwärtigen Grundschulun-
terrichts dokumentiert aben; dies wırd aber erst 1im Sommer 990 sehen
se1n.

Gröger, Kommuniıkatıon 1m Relıgionsunterricht durch Mımik-Gestik-Motorik des
Lehrers Audiovisuelle Bestandsaufnahme und Versuche ZUur Interpretation (Manuskript),
Maınz
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Im 1NDI1IC darauf wiırd der Leser gebeten, edu walten lassen. Das
vorliegende Dokument soll weder vorbildhaft noch demotivierend verstanden
werden, sondern die Möglıchkeıit bieten, ein1ges analytısch erheben, das
jeder verständıge, uUunNnseTE ethode akzeptierende und richtig analysıerende
Leser als objektives rgebnıs anerkennen wird. Vielleicht werden einıge Er-
gebnisse Hınweise in Rıchtung auf eiıne zusammenhängende Eiınordnung und
Bestimmung des dokumentierten Unterrichts geben

Die Heılung eINes Taubstummen (Mk f132537) als Bıbelunterricht
1ImM chuljahr

Das Verbalprotokoll der Stunde? VO Maı 989 (Grundschule 1Im
eın-Maın-Gebiet)

Wir sind Ja eu! ZU ersten Tag, Ja ZUm ersten Tag wieder hier In der Schule ach
einer el VOoN freien agen Was WälT denn, en| mal nach, enn das?
W arum ihr dıie Sanze eıt freıi?
Pfingsten.
eıter ıtte! (Pause) Christian
Weıiıl Pfingsten
Ja, und wWar enn da Pfingsten? Was habt ihr da gemacht, Sabrına?
Da WITAnalyse von Religionsunterricht  221  Im Hinblick darauf wird der Leser gebeten, Geduld walten zu lassen. Das  vorliegende Dokument soll weder vorbildhaft noch demotivierend verstanden  werden, sondern die Möglichkeit bieten, einiges analytisch zu erheben, das  jeder verständige, unsere Methode akzeptierende und richtig analysierende  Leser als objektives Ergebnis anerkennen wird. Vielleicht werden einige Er-  gebnisse Hinweise in Richtung auf eine zusammenhängende Einordnung und  Bestimmung des dokumentierten Unterrichts geben.  2 Die Heilung eines Taubstummen (Mk 7,32-37) als Bibelunterricht  im 2. Schuljahr  2.1 Das Verbalprotokoll der Stunde” vom 17. Mai 1989 (Grundschule im  Rhein-Main-Gebiet)  ]  L  Wir sind ja heut’ zum ersten Tag, ja zum ersten Tag wieder hier in der Schule nach  einer Reihe von freien Tagen. Was war denn, denkt mal nach, was war denn das?  Warum hattet ihr die ganze Zeit frei?  Pfingsten.  Weiter bitte! (Pause) Christian.  Weil es Pfingsten war.  Ja, und was war denn da an Pfingsten? Was habt ihr da gemacht, Sabrina?  Da waren wir ... (zu leise).  Auch, ja, was noch?  ... daß der Heilige Geist gekommen war.  PE B O O  Ja, dann wollen wir uns vielleicht erinnern. Beim ersten Pfingstfest, als der Heilige  Geist zu den Jüngern kam, hat sich noch vieles ereignet. Vielleicht viel mehr als jetzt  bei euch am Pfingstfest. Hm, Christian.  Die haben auch Mut gehabt zu sprechen.  Ja und ...  Eh, der Heilige Geist ist über die Jünger gekommen.  Mhm. Und ...  nrurpzn  Sie sind dann ausgegangen und haben mit den, haben viele Sprachen gesprochen, da  hat, da hat der eine gesagt: Wieso verstehen wir alle diese Muttersprache?  [70]  Als die alle die Sprache gesprochen hatten, da kamen Menschen, die sagten, die sind  ja betrunken.  Dann sagte der Petrus, diese Menschen sind nicht betrunken.  Hm! Sondern, der hat das auch erklärt, daß sie nicht betrunken sind.  (meldet sich ächzend)  (zu leise) ... habt ihn schon gehört, gell.- Ja, Stefanie.  Der Heilige Geist ist heruntergekommen.  Ja.  Sie waren wie Feuerzungen.  Laut, sprich den Satz aus (flüstert).  Sie waren wie Feuerzungen.  Hm, mit dem Feuer, was war dqs? (flüstert)  Zuerst war da ein Brausen.  rururururaur=mn.  Erzähl mal, Andrea.  5 Die mit [...] bezeichneten Stellen wurden aus redaktionellen Gründen gekürzt(zu le1ise).
Auch, Ja’ noch?Analyse von Religionsunterricht  221  Im Hinblick darauf wird der Leser gebeten, Geduld walten zu lassen. Das  vorliegende Dokument soll weder vorbildhaft noch demotivierend verstanden  werden, sondern die Möglichkeit bieten, einiges analytisch zu erheben, das  jeder verständige, unsere Methode akzeptierende und richtig analysierende  Leser als objektives Ergebnis anerkennen wird. Vielleicht werden einige Er-  gebnisse Hinweise in Richtung auf eine zusammenhängende Einordnung und  Bestimmung des dokumentierten Unterrichts geben.  2 Die Heilung eines Taubstummen (Mk 7,32-37) als Bibelunterricht  im 2. Schuljahr  2.1 Das Verbalprotokoll der Stunde” vom 17. Mai 1989 (Grundschule im  Rhein-Main-Gebiet)  ]  L  Wir sind ja heut’ zum ersten Tag, ja zum ersten Tag wieder hier in der Schule nach  einer Reihe von freien Tagen. Was war denn, denkt mal nach, was war denn das?  Warum hattet ihr die ganze Zeit frei?  Pfingsten.  Weiter bitte! (Pause) Christian.  Weil es Pfingsten war.  Ja, und was war denn da an Pfingsten? Was habt ihr da gemacht, Sabrina?  Da waren wir ... (zu leise).  Auch, ja, was noch?  ... daß der Heilige Geist gekommen war.  PE B O O  Ja, dann wollen wir uns vielleicht erinnern. Beim ersten Pfingstfest, als der Heilige  Geist zu den Jüngern kam, hat sich noch vieles ereignet. Vielleicht viel mehr als jetzt  bei euch am Pfingstfest. Hm, Christian.  Die haben auch Mut gehabt zu sprechen.  Ja und ...  Eh, der Heilige Geist ist über die Jünger gekommen.  Mhm. Und ...  nrurpzn  Sie sind dann ausgegangen und haben mit den, haben viele Sprachen gesprochen, da  hat, da hat der eine gesagt: Wieso verstehen wir alle diese Muttersprache?  [70]  Als die alle die Sprache gesprochen hatten, da kamen Menschen, die sagten, die sind  ja betrunken.  Dann sagte der Petrus, diese Menschen sind nicht betrunken.  Hm! Sondern, der hat das auch erklärt, daß sie nicht betrunken sind.  (meldet sich ächzend)  (zu leise) ... habt ihn schon gehört, gell.- Ja, Stefanie.  Der Heilige Geist ist heruntergekommen.  Ja.  Sie waren wie Feuerzungen.  Laut, sprich den Satz aus (flüstert).  Sie waren wie Feuerzungen.  Hm, mit dem Feuer, was war dqs? (flüstert)  Zuerst war da ein Brausen.  rururururaur=mn.  Erzähl mal, Andrea.  5 Die mit [...] bezeichneten Stellen wurden aus redaktionellen Gründen gekürztdaß der Heilige e1I1s gekommenDA l ©7 Kl 9 O D n Ja, ann wollen WITL uns vielleicht erinnern. Beim ersten Pfingstfest, als der Heılıge
e1Is den Jüngern kam, hat sıch och vieles ereignet. Vielleicht 1el mehr als Jjetzt
bel uch Pfingstfest. Hm Christian
Die en uch Mut gehabt sprechen.
Ja undAnalyse von Religionsunterricht  221  Im Hinblick darauf wird der Leser gebeten, Geduld walten zu lassen. Das  vorliegende Dokument soll weder vorbildhaft noch demotivierend verstanden  werden, sondern die Möglichkeit bieten, einiges analytisch zu erheben, das  jeder verständige, unsere Methode akzeptierende und richtig analysierende  Leser als objektives Ergebnis anerkennen wird. Vielleicht werden einige Er-  gebnisse Hinweise in Richtung auf eine zusammenhängende Einordnung und  Bestimmung des dokumentierten Unterrichts geben.  2 Die Heilung eines Taubstummen (Mk 7,32-37) als Bibelunterricht  im 2. Schuljahr  2.1 Das Verbalprotokoll der Stunde” vom 17. Mai 1989 (Grundschule im  Rhein-Main-Gebiet)  ]  L  Wir sind ja heut’ zum ersten Tag, ja zum ersten Tag wieder hier in der Schule nach  einer Reihe von freien Tagen. Was war denn, denkt mal nach, was war denn das?  Warum hattet ihr die ganze Zeit frei?  Pfingsten.  Weiter bitte! (Pause) Christian.  Weil es Pfingsten war.  Ja, und was war denn da an Pfingsten? Was habt ihr da gemacht, Sabrina?  Da waren wir ... (zu leise).  Auch, ja, was noch?  ... daß der Heilige Geist gekommen war.  PE B O O  Ja, dann wollen wir uns vielleicht erinnern. Beim ersten Pfingstfest, als der Heilige  Geist zu den Jüngern kam, hat sich noch vieles ereignet. Vielleicht viel mehr als jetzt  bei euch am Pfingstfest. Hm, Christian.  Die haben auch Mut gehabt zu sprechen.  Ja und ...  Eh, der Heilige Geist ist über die Jünger gekommen.  Mhm. Und ...  nrurpzn  Sie sind dann ausgegangen und haben mit den, haben viele Sprachen gesprochen, da  hat, da hat der eine gesagt: Wieso verstehen wir alle diese Muttersprache?  [70]  Als die alle die Sprache gesprochen hatten, da kamen Menschen, die sagten, die sind  ja betrunken.  Dann sagte der Petrus, diese Menschen sind nicht betrunken.  Hm! Sondern, der hat das auch erklärt, daß sie nicht betrunken sind.  (meldet sich ächzend)  (zu leise) ... habt ihn schon gehört, gell.- Ja, Stefanie.  Der Heilige Geist ist heruntergekommen.  Ja.  Sie waren wie Feuerzungen.  Laut, sprich den Satz aus (flüstert).  Sie waren wie Feuerzungen.  Hm, mit dem Feuer, was war dqs? (flüstert)  Zuerst war da ein Brausen.  rururururaur=mn.  Erzähl mal, Andrea.  5 Die mit [...] bezeichneten Stellen wurden aus redaktionellen Gründen gekürztE 9 der Heılıge e1Is' ist ber die Jünger gekommen.
Mlım. UndAnalyse von Religionsunterricht  221  Im Hinblick darauf wird der Leser gebeten, Geduld walten zu lassen. Das  vorliegende Dokument soll weder vorbildhaft noch demotivierend verstanden  werden, sondern die Möglichkeit bieten, einiges analytisch zu erheben, das  jeder verständige, unsere Methode akzeptierende und richtig analysierende  Leser als objektives Ergebnis anerkennen wird. Vielleicht werden einige Er-  gebnisse Hinweise in Richtung auf eine zusammenhängende Einordnung und  Bestimmung des dokumentierten Unterrichts geben.  2 Die Heilung eines Taubstummen (Mk 7,32-37) als Bibelunterricht  im 2. Schuljahr  2.1 Das Verbalprotokoll der Stunde” vom 17. Mai 1989 (Grundschule im  Rhein-Main-Gebiet)  ]  L  Wir sind ja heut’ zum ersten Tag, ja zum ersten Tag wieder hier in der Schule nach  einer Reihe von freien Tagen. Was war denn, denkt mal nach, was war denn das?  Warum hattet ihr die ganze Zeit frei?  Pfingsten.  Weiter bitte! (Pause) Christian.  Weil es Pfingsten war.  Ja, und was war denn da an Pfingsten? Was habt ihr da gemacht, Sabrina?  Da waren wir ... (zu leise).  Auch, ja, was noch?  ... daß der Heilige Geist gekommen war.  PE B O O  Ja, dann wollen wir uns vielleicht erinnern. Beim ersten Pfingstfest, als der Heilige  Geist zu den Jüngern kam, hat sich noch vieles ereignet. Vielleicht viel mehr als jetzt  bei euch am Pfingstfest. Hm, Christian.  Die haben auch Mut gehabt zu sprechen.  Ja und ...  Eh, der Heilige Geist ist über die Jünger gekommen.  Mhm. Und ...  nrurpzn  Sie sind dann ausgegangen und haben mit den, haben viele Sprachen gesprochen, da  hat, da hat der eine gesagt: Wieso verstehen wir alle diese Muttersprache?  [70]  Als die alle die Sprache gesprochen hatten, da kamen Menschen, die sagten, die sind  ja betrunken.  Dann sagte der Petrus, diese Menschen sind nicht betrunken.  Hm! Sondern, der hat das auch erklärt, daß sie nicht betrunken sind.  (meldet sich ächzend)  (zu leise) ... habt ihn schon gehört, gell.- Ja, Stefanie.  Der Heilige Geist ist heruntergekommen.  Ja.  Sie waren wie Feuerzungen.  Laut, sprich den Satz aus (flüstert).  Sie waren wie Feuerzungen.  Hm, mit dem Feuer, was war dqs? (flüstert)  Zuerst war da ein Brausen.  rururururaur=mn.  Erzähl mal, Andrea.  5 Die mit [...] bezeichneten Stellen wurden aus redaktionellen Gründen gekürztE C ] I d I Sıe sınd ann dUu:  Nn und en mit den, en viele prachen gesprochen, da
hat, da hat der ıne gesagt Wieso verstehen WIr alle diese Muttersprache?
Als die alle die Sprache gesprochen atten, da kamen Menschen, die sagten, die sınd
ja etirunken
Dann sagte der etrus, 1ese Menschen sınd NIC| etrunken
Hm! Sondern, der hat das uch erklärt, daß s1e NIC| etrunken sind.
(meldet sıch ächzend)
(zu le1se)Analyse von Religionsunterricht  221  Im Hinblick darauf wird der Leser gebeten, Geduld walten zu lassen. Das  vorliegende Dokument soll weder vorbildhaft noch demotivierend verstanden  werden, sondern die Möglichkeit bieten, einiges analytisch zu erheben, das  jeder verständige, unsere Methode akzeptierende und richtig analysierende  Leser als objektives Ergebnis anerkennen wird. Vielleicht werden einige Er-  gebnisse Hinweise in Richtung auf eine zusammenhängende Einordnung und  Bestimmung des dokumentierten Unterrichts geben.  2 Die Heilung eines Taubstummen (Mk 7,32-37) als Bibelunterricht  im 2. Schuljahr  2.1 Das Verbalprotokoll der Stunde” vom 17. Mai 1989 (Grundschule im  Rhein-Main-Gebiet)  ]  L  Wir sind ja heut’ zum ersten Tag, ja zum ersten Tag wieder hier in der Schule nach  einer Reihe von freien Tagen. Was war denn, denkt mal nach, was war denn das?  Warum hattet ihr die ganze Zeit frei?  Pfingsten.  Weiter bitte! (Pause) Christian.  Weil es Pfingsten war.  Ja, und was war denn da an Pfingsten? Was habt ihr da gemacht, Sabrina?  Da waren wir ... (zu leise).  Auch, ja, was noch?  ... daß der Heilige Geist gekommen war.  PE B O O  Ja, dann wollen wir uns vielleicht erinnern. Beim ersten Pfingstfest, als der Heilige  Geist zu den Jüngern kam, hat sich noch vieles ereignet. Vielleicht viel mehr als jetzt  bei euch am Pfingstfest. Hm, Christian.  Die haben auch Mut gehabt zu sprechen.  Ja und ...  Eh, der Heilige Geist ist über die Jünger gekommen.  Mhm. Und ...  nrurpzn  Sie sind dann ausgegangen und haben mit den, haben viele Sprachen gesprochen, da  hat, da hat der eine gesagt: Wieso verstehen wir alle diese Muttersprache?  [70]  Als die alle die Sprache gesprochen hatten, da kamen Menschen, die sagten, die sind  ja betrunken.  Dann sagte der Petrus, diese Menschen sind nicht betrunken.  Hm! Sondern, der hat das auch erklärt, daß sie nicht betrunken sind.  (meldet sich ächzend)  (zu leise) ... habt ihn schon gehört, gell.- Ja, Stefanie.  Der Heilige Geist ist heruntergekommen.  Ja.  Sie waren wie Feuerzungen.  Laut, sprich den Satz aus (flüstert).  Sie waren wie Feuerzungen.  Hm, mit dem Feuer, was war dqs? (flüstert)  Zuerst war da ein Brausen.  rururururaur=mn.  Erzähl mal, Andrea.  5 Die mit [...] bezeichneten Stellen wurden aus redaktionellen Gründen gekürzthabt ıhn schon gehö gell.- Ja, efanıe
Der Heilige e1s! ist heruntergekommen.
Ja
Sıe wıe Feuerzungen.
Laut, sprich den Satz dus (flüstert).
Sıe wıe Feuerzungen.
Hm, mıiıt dem Feuer, WäaTr das? uste!
Zuerst Wäar da eın Brausen.A UE d D l E D Tzäh mal, Andrea

Die mit l bezeichneten Stellen wurden aus aktionellen Gründen gekürzt
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Da WAar zuerst ein Brausen und ann ann en ann en Feuerzungen
Ja, und hm Natascha
Das Brausen Hımmel S1e sınd rausgekommen und en gesprochen und
dann Feuerzungen ber ıhnen und en iıhre Herzen gespurt

Was aben SIC Herzen gespürt? Das 1st vielleicht (S azwischen mutig)
interessant
Sı1e sınd geworden
Sie sınd geworden MeInNSsSt du hm
Daß der Heilige Geist ber SIC kam Jesus da och gesagt und erzähltU d UD d Ja richtig, gut Und haben SIC enn da gesprochen als SIC rauskamen und viele
Menschen S16 ihrer Muttersprache verstanden haben und andere S  en »Ach die
sınd 91008 betrunken da«? Es 1St och früh Tag, und S1C a  en » Neın eın WIT
sınd NIC| betrunken Es 1St och früh da trinkt InNan och ar nıcht« Sabrina
ber ich WO Och Sapgen ISt OC| TSst die zweiıte Stunde Morgen
Aha und?
Und da en SIC gesagt, der Heilıge e1s ISt gekommenDA a Da Ja! ber en SIC iıhm enn erzählt den Menschen? Sie sagten der Heilige e1s!
ISt ber uns gekommen aber der hat {was ihnen bewirkt Er hat schon esagtl,
der Heıilıge €e1s! hat S1C gemacht und der hat SIC fähig gemacht reden
obwohl S1C vorher solche ngs hatten Ihr 1ßt daß SIC sıch verstec en
Zeljko hm Ja! C'hristian
Jesus hat den Jüngern auch gesagt, SIC sollen die ga überall die Otscha:
verkünden
Hm das stiımmt Als 5T Ja vorher Von nen WE  en 1St hat das gesagt Und
jetzt Was aben S1IC gemacht?
Da sınd auch die Feuerzungen und dıe Menschen, die zugehört en
Ja, ber W3 en SIC den Menschen Nun Trzählt? Sie haben ı NIC| ANUuT esagt, der
Heilige e1Is ist ber uns gekommen (Achzen!) und Jetzt können WIT reden, WIT
können unNns alle verstehen. Die haben ıJa ne Botschaft gehabt; die WO|  en den Men-
schen Ja etwas
Ja aber Hm? Andrea
Dıie en es » Jesus den ıhr gekreuzigt habt Ist eh eh Ist auferstanden«
Richtig, J und
Wiıe der Prophet gesagt hat Joel Wiıe Joel gesagt hat »„Ich werde eele ber
» Meınen Geist«
» Meinen Geist ber euch gjeßen«
»Und iıhr werdet reden«, Sie en also Von Joel gesprochen

und ihre Kınder werden ann prophetisch redenA E i U a O a Wın Und DUn sagten die Apostel S1IC Zeugen für Sıe würden als Zeugen auf-
treten Für W3a für wWwWen sınd S1IC enn als Zeugen aufgetreten da? (Pause Fingerschnip-
pen) Sına!
Die sınd als Zeugen für Jesus aufgetreten Sıie haben Von Jesus erzählt daß VOoNn den
oten autferstanden ISt Ja und später en die Menschen dıe zugehört en uch
twas (Pause) Wıe War das? Jle dıe zuhörten Was Wäalr mıiıt ihnen?
Die en den eiılıgen Geist iNS Herz bekommen
Rıchtig, traf SIC Wiıßt ihr och WIC das da 1e€ »Es traf SIC miıtten 1N$

1NS Herz«
(5) Ja, mıiıtten 1INS Herz« (Sskandierend).B E d Da en WIT das och der afe! stehn, VOonNn VOT Pfingsten. Das schaun WIT unNns och

mal d} klappt die atfe auf) A ’ der Christian fängt mal lesen.
»Am Pfingsttag erfüllt der Heilıge Geist die Apostel Ihr mutige, hre mutige Rede trıfft
diıe Menschen mıiıtten 1NS Herz«
Ja und WIC SIC getroffen hat das en WIT 1er den Feuerzungen reingeschrıeben
ırk (Pause) Was tun SIC dann?
(überlappend) »Sıe glauben«
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Tafelanschrift

m inasllag  sl die

Die Aauben

REF „ 344337
Ja, und efanıe
»S51e lassen sıch aufen«
Ja, und
»Sıie teiılen miteinander«.
Die Menschen, die das gehö en und erfaßt worden sınd davonAnalyse von Religionsunterricht  223  Tafelanschrift  Am Pfingsttag enfüllt der Hailige Heist die Apostal  Harg  Bie glauben  un —  f:»  ;‘/:4{ll\:  ;  Ja, und Stefanie?  »Sie,lassen sich taufen«.  Ja, und...  »Sie teilen miteinander«.  Die Menschen, die das gehört haben und erfaßt worden sind davon ... Ja?  »Sie haben Mut«.  Ja, noch etwas, Sandra?  »Sie beten miteinander«.  Richtig, und...  »Sie sind Zeugen«.  rmururururuL[r  Die Apostel sind Erstzeugen, und hinterher die Menschen, die das richtig erfaßt hatten,  sie sind Zeugen, und sie tun noch etwas? Sabrina...  »Sie verkünden die Botschaft«,  Richtig. Von wem verkünden sie die Botschaft? Ja!  Von Jesus.  rur  Von Jesus. Sie verkünden die Botschaft. Und was haben sie sich wohl, wenn sie sich  versammelt haben, alles von Jesus noch erzählt? Das Jesus gestorben ist und auferstan-  den. Aber sie haben noch mehr gewußt. Zeljko und Christian und Patrick schauen jetztJa?
»S1e en Mut«
Ja, och etlwas, Sandra?
»S1e eten miteinander«.
Rıichtig, und
»S1e sınd Zeugen«.a O E U a Y Ua U Die Apostel sınd Erstzeugen, und hinterher dıe Menschen, die das richtig erfaßt atten,
sıe sınd Zeugen, und sıie tun och etwas? Sabrina
»S1e verkünden die Botschaft«
Richtig. Von Wem verkünden sıe die Botschaft? Ja!
Von Jesus.U ] S pn Von Jesus. Sie verkünden die Botschaft Und Wäas en sıe sıch wohl, WenNnn sıe sich
versammelt aben, alles VOon Jesus och rzählt? Das Jesus gestorben ist und auferstan-
den ber s1ie en och mehr gewußt. Zel]ko und Christian und Patrick schauen jetzt
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mal ach VOIN, und dann storen s1e NIC mehr. Christian Sıe en Ja och mehr VvVon
Jesus gewu als s1e mit ihm waren Was wußten sıe alles und haben’s
weıtererzählt? Ja!
Sıe Wu  en, der Sohn ottes ist
Ja, und224  Günter Stachel  mal nach vorn, und dann stören sie nicht mehr. Christian. Sie haben ja noch mehr von  Jesus gewußt, als sie mit ihm zusammen waren. Was wußten sie alles und haben’s  weitererzählt? Ja!  Sie wußten, daß er der Sohn Gottes ist.  Ja, und ..:  Sie wußten, daß er auferstanden ist.  mur  Ja, und vorher, bevor er auferstanden war, bevor er gekreuzigt wurde, war er mit ihnen  zusammen.  [  Ah, ah (seufzen).  Er ist mit ihnen durch Galiläa gegangen, er war am See Genezareth. Und was haben, sie  haben sich erinnert jetzt an all das, was geschehen war, und haben sich immer wieder  erzählt.  Sie wußten, daß er ihnen helfen wird.  Ja.  Und als sie mit Jesus raus aufs Schiff ...  ... auf dem See ...  nrn  ... auf den See gefahren sind, und dann haben sie, als sie rausgegangen sind, da haben  sie keinen Fisch gekriegt, und wo sie dann mit Jesus rausgefahren sind, wo die ganzen  Netze voller Fische waren.  Und, Christian...  Und als Jesus mit den Jüngern halt in dem Saal war und hat das Brot geteil ..., gebro-  chen und geteilt.  Beim Letzten Abendmahl, gut. Und wem fällt noch was ein? Ja, na...  Eh, wie er eh, wie er da eh den Fisch und die Brote vermehrt hat.  Das auch. Ja noch mehr. Hm.  nrr  Wie er eh, wie er eh mit den Männern nach Emmaus gegangen ist, und dann haben die  da gesessen, und dann auf einmal hat er das Brot gebrochen, und dann auf einmal war  er weg.  e  Ja, daran haben sie ihn erkannt nach der Auferstehung, weil er vorher im Abendmahls-  saal mit ihnen das Brot gebrochen hat, Patrick...  Weil er übers Meer gelaufen ist, als der heftige Sturm war.  Hm. Das sind ja große Zeichen, von denen ihr da erzählt. Sind da noch mehr Zeichen  geschehen, wo die Menschen sich drüber gewundert haben und sagten: »Das ist ja ein  Wunder, darüber müssen wir uns wundern«?  Hm.  Fällt dir auch was ein, Dirk? Denk mal nach! Patrick.  nrn  Dem, wo ... das Letzte Abendmahl, dem, wo Jesus das letzte Stück Brot gibt. »Er hat  mich verraten«.  Das war beim Letzten Abendmahl. Vorher ist doch noch vieles, vieles geschehen. Ja?  nr  Eh, wo eh Jesus über die Wellen gegangen ist, und dann wollte Petrus das auch ver-  suchen, und dann, dann ist er unter... untergetaucht, und dann hat eh Jesus gesagt:  »Probier’s noch mal«. Und dann hat er’s noch mal probiert, und dann konnt’ er’s.  E  Gut, und den anderen Menschen - haben sich auch Dinge ereignet bei anderen Men-  schen, die nicht jetzt seine Jünger waren, sondern die fest an ihn geglaubt haben und die  dann manchmal auch nachgefolgt sind? Da hat sich doch vieles ereignet, hm.  Eh, bei dem Blinden, da konnte der wieder sehen.  Hm, und...  Er kann Blinde heilen und sie wieder sehen machen.  Wo er dann im Saal war und Thomas. Und der sagte: »Sieh meine Hände und Füße ...«.  Ja!  Lahme laufen, Blinde sehen, Stumme reden (S spricht laut und klar).  Ja. Und den Armen ... wird ... die frohe Botschaft verkündet, nicht?  Und die Traurigen werden wieder froh.  Und die Kranken werden wieder gesund.  Ja.  Und die Lahmen wieder laufen.  rurunrurUÜu«unrÜ  Ja, da habt ihr ganz toll alles rausgefunden.Sıie en, daß auferstanden ist.S bn S bn Ja, und vorher, bevor auferstanden W: bevor gekreuzl wurde, War mit ihnen

Ah, (seufzen).
Er ist mıit ihnen durch Galıläa» See Genezareth. Und aben, sıe
en sich erinnert jetzt in all das, Wa geschehen W und en sıch immer wiıeder
erzählt
Sıe wußten, ihnen helfen wird.
Ja
Und als sı1e mıiıt Jesus Laus ufs224  Günter Stachel  mal nach vorn, und dann stören sie nicht mehr. Christian. Sie haben ja noch mehr von  Jesus gewußt, als sie mit ihm zusammen waren. Was wußten sie alles und haben’s  weitererzählt? Ja!  Sie wußten, daß er der Sohn Gottes ist.  Ja, und ..:  Sie wußten, daß er auferstanden ist.  mur  Ja, und vorher, bevor er auferstanden war, bevor er gekreuzigt wurde, war er mit ihnen  zusammen.  [  Ah, ah (seufzen).  Er ist mit ihnen durch Galiläa gegangen, er war am See Genezareth. Und was haben, sie  haben sich erinnert jetzt an all das, was geschehen war, und haben sich immer wieder  erzählt.  Sie wußten, daß er ihnen helfen wird.  Ja.  Und als sie mit Jesus raus aufs Schiff ...  ... auf dem See ...  nrn  ... auf den See gefahren sind, und dann haben sie, als sie rausgegangen sind, da haben  sie keinen Fisch gekriegt, und wo sie dann mit Jesus rausgefahren sind, wo die ganzen  Netze voller Fische waren.  Und, Christian...  Und als Jesus mit den Jüngern halt in dem Saal war und hat das Brot geteil ..., gebro-  chen und geteilt.  Beim Letzten Abendmahl, gut. Und wem fällt noch was ein? Ja, na...  Eh, wie er eh, wie er da eh den Fisch und die Brote vermehrt hat.  Das auch. Ja noch mehr. Hm.  nrr  Wie er eh, wie er eh mit den Männern nach Emmaus gegangen ist, und dann haben die  da gesessen, und dann auf einmal hat er das Brot gebrochen, und dann auf einmal war  er weg.  e  Ja, daran haben sie ihn erkannt nach der Auferstehung, weil er vorher im Abendmahls-  saal mit ihnen das Brot gebrochen hat, Patrick...  Weil er übers Meer gelaufen ist, als der heftige Sturm war.  Hm. Das sind ja große Zeichen, von denen ihr da erzählt. Sind da noch mehr Zeichen  geschehen, wo die Menschen sich drüber gewundert haben und sagten: »Das ist ja ein  Wunder, darüber müssen wir uns wundern«?  Hm.  Fällt dir auch was ein, Dirk? Denk mal nach! Patrick.  nrn  Dem, wo ... das Letzte Abendmahl, dem, wo Jesus das letzte Stück Brot gibt. »Er hat  mich verraten«.  Das war beim Letzten Abendmahl. Vorher ist doch noch vieles, vieles geschehen. Ja?  nr  Eh, wo eh Jesus über die Wellen gegangen ist, und dann wollte Petrus das auch ver-  suchen, und dann, dann ist er unter... untergetaucht, und dann hat eh Jesus gesagt:  »Probier’s noch mal«. Und dann hat er’s noch mal probiert, und dann konnt’ er’s.  E  Gut, und den anderen Menschen - haben sich auch Dinge ereignet bei anderen Men-  schen, die nicht jetzt seine Jünger waren, sondern die fest an ihn geglaubt haben und die  dann manchmal auch nachgefolgt sind? Da hat sich doch vieles ereignet, hm.  Eh, bei dem Blinden, da konnte der wieder sehen.  Hm, und...  Er kann Blinde heilen und sie wieder sehen machen.  Wo er dann im Saal war und Thomas. Und der sagte: »Sieh meine Hände und Füße ...«.  Ja!  Lahme laufen, Blinde sehen, Stumme reden (S spricht laut und klar).  Ja. Und den Armen ... wird ... die frohe Botschaft verkündet, nicht?  Und die Traurigen werden wieder froh.  Und die Kranken werden wieder gesund.  Ja.  Und die Lahmen wieder laufen.  rurunrurUÜu«unrÜ  Ja, da habt ihr ganz toll alles rausgefunden.224  Günter Stachel  mal nach vorn, und dann stören sie nicht mehr. Christian. Sie haben ja noch mehr von  Jesus gewußt, als sie mit ihm zusammen waren. Was wußten sie alles und haben’s  weitererzählt? Ja!  Sie wußten, daß er der Sohn Gottes ist.  Ja, und ..:  Sie wußten, daß er auferstanden ist.  mur  Ja, und vorher, bevor er auferstanden war, bevor er gekreuzigt wurde, war er mit ihnen  zusammen.  [  Ah, ah (seufzen).  Er ist mit ihnen durch Galiläa gegangen, er war am See Genezareth. Und was haben, sie  haben sich erinnert jetzt an all das, was geschehen war, und haben sich immer wieder  erzählt.  Sie wußten, daß er ihnen helfen wird.  Ja.  Und als sie mit Jesus raus aufs Schiff ...  ... auf dem See ...  nrn  ... auf den See gefahren sind, und dann haben sie, als sie rausgegangen sind, da haben  sie keinen Fisch gekriegt, und wo sie dann mit Jesus rausgefahren sind, wo die ganzen  Netze voller Fische waren.  Und, Christian...  Und als Jesus mit den Jüngern halt in dem Saal war und hat das Brot geteil ..., gebro-  chen und geteilt.  Beim Letzten Abendmahl, gut. Und wem fällt noch was ein? Ja, na...  Eh, wie er eh, wie er da eh den Fisch und die Brote vermehrt hat.  Das auch. Ja noch mehr. Hm.  nrr  Wie er eh, wie er eh mit den Männern nach Emmaus gegangen ist, und dann haben die  da gesessen, und dann auf einmal hat er das Brot gebrochen, und dann auf einmal war  er weg.  e  Ja, daran haben sie ihn erkannt nach der Auferstehung, weil er vorher im Abendmahls-  saal mit ihnen das Brot gebrochen hat, Patrick...  Weil er übers Meer gelaufen ist, als der heftige Sturm war.  Hm. Das sind ja große Zeichen, von denen ihr da erzählt. Sind da noch mehr Zeichen  geschehen, wo die Menschen sich drüber gewundert haben und sagten: »Das ist ja ein  Wunder, darüber müssen wir uns wundern«?  Hm.  Fällt dir auch was ein, Dirk? Denk mal nach! Patrick.  nrn  Dem, wo ... das Letzte Abendmahl, dem, wo Jesus das letzte Stück Brot gibt. »Er hat  mich verraten«.  Das war beim Letzten Abendmahl. Vorher ist doch noch vieles, vieles geschehen. Ja?  nr  Eh, wo eh Jesus über die Wellen gegangen ist, und dann wollte Petrus das auch ver-  suchen, und dann, dann ist er unter... untergetaucht, und dann hat eh Jesus gesagt:  »Probier’s noch mal«. Und dann hat er’s noch mal probiert, und dann konnt’ er’s.  E  Gut, und den anderen Menschen - haben sich auch Dinge ereignet bei anderen Men-  schen, die nicht jetzt seine Jünger waren, sondern die fest an ihn geglaubt haben und die  dann manchmal auch nachgefolgt sind? Da hat sich doch vieles ereignet, hm.  Eh, bei dem Blinden, da konnte der wieder sehen.  Hm, und...  Er kann Blinde heilen und sie wieder sehen machen.  Wo er dann im Saal war und Thomas. Und der sagte: »Sieh meine Hände und Füße ...«.  Ja!  Lahme laufen, Blinde sehen, Stumme reden (S spricht laut und klar).  Ja. Und den Armen ... wird ... die frohe Botschaft verkündet, nicht?  Und die Traurigen werden wieder froh.  Und die Kranken werden wieder gesund.  Ja.  Und die Lahmen wieder laufen.  rurunrurUÜu«unrÜ  Ja, da habt ihr ganz toll alles rausgefunden.auf dem See224  Günter Stachel  mal nach vorn, und dann stören sie nicht mehr. Christian. Sie haben ja noch mehr von  Jesus gewußt, als sie mit ihm zusammen waren. Was wußten sie alles und haben’s  weitererzählt? Ja!  Sie wußten, daß er der Sohn Gottes ist.  Ja, und ..:  Sie wußten, daß er auferstanden ist.  mur  Ja, und vorher, bevor er auferstanden war, bevor er gekreuzigt wurde, war er mit ihnen  zusammen.  [  Ah, ah (seufzen).  Er ist mit ihnen durch Galiläa gegangen, er war am See Genezareth. Und was haben, sie  haben sich erinnert jetzt an all das, was geschehen war, und haben sich immer wieder  erzählt.  Sie wußten, daß er ihnen helfen wird.  Ja.  Und als sie mit Jesus raus aufs Schiff ...  ... auf dem See ...  nrn  ... auf den See gefahren sind, und dann haben sie, als sie rausgegangen sind, da haben  sie keinen Fisch gekriegt, und wo sie dann mit Jesus rausgefahren sind, wo die ganzen  Netze voller Fische waren.  Und, Christian...  Und als Jesus mit den Jüngern halt in dem Saal war und hat das Brot geteil ..., gebro-  chen und geteilt.  Beim Letzten Abendmahl, gut. Und wem fällt noch was ein? Ja, na...  Eh, wie er eh, wie er da eh den Fisch und die Brote vermehrt hat.  Das auch. Ja noch mehr. Hm.  nrr  Wie er eh, wie er eh mit den Männern nach Emmaus gegangen ist, und dann haben die  da gesessen, und dann auf einmal hat er das Brot gebrochen, und dann auf einmal war  er weg.  e  Ja, daran haben sie ihn erkannt nach der Auferstehung, weil er vorher im Abendmahls-  saal mit ihnen das Brot gebrochen hat, Patrick...  Weil er übers Meer gelaufen ist, als der heftige Sturm war.  Hm. Das sind ja große Zeichen, von denen ihr da erzählt. Sind da noch mehr Zeichen  geschehen, wo die Menschen sich drüber gewundert haben und sagten: »Das ist ja ein  Wunder, darüber müssen wir uns wundern«?  Hm.  Fällt dir auch was ein, Dirk? Denk mal nach! Patrick.  nrn  Dem, wo ... das Letzte Abendmahl, dem, wo Jesus das letzte Stück Brot gibt. »Er hat  mich verraten«.  Das war beim Letzten Abendmahl. Vorher ist doch noch vieles, vieles geschehen. Ja?  nr  Eh, wo eh Jesus über die Wellen gegangen ist, und dann wollte Petrus das auch ver-  suchen, und dann, dann ist er unter... untergetaucht, und dann hat eh Jesus gesagt:  »Probier’s noch mal«. Und dann hat er’s noch mal probiert, und dann konnt’ er’s.  E  Gut, und den anderen Menschen - haben sich auch Dinge ereignet bei anderen Men-  schen, die nicht jetzt seine Jünger waren, sondern die fest an ihn geglaubt haben und die  dann manchmal auch nachgefolgt sind? Da hat sich doch vieles ereignet, hm.  Eh, bei dem Blinden, da konnte der wieder sehen.  Hm, und...  Er kann Blinde heilen und sie wieder sehen machen.  Wo er dann im Saal war und Thomas. Und der sagte: »Sieh meine Hände und Füße ...«.  Ja!  Lahme laufen, Blinde sehen, Stumme reden (S spricht laut und klar).  Ja. Und den Armen ... wird ... die frohe Botschaft verkündet, nicht?  Und die Traurigen werden wieder froh.  Und die Kranken werden wieder gesund.  Ja.  Und die Lahmen wieder laufen.  rurunrurUÜu«unrÜ  Ja, da habt ihr ganz toll alles rausgefunden.S b LO md U224  Günter Stachel  mal nach vorn, und dann stören sie nicht mehr. Christian. Sie haben ja noch mehr von  Jesus gewußt, als sie mit ihm zusammen waren. Was wußten sie alles und haben’s  weitererzählt? Ja!  Sie wußten, daß er der Sohn Gottes ist.  Ja, und ..:  Sie wußten, daß er auferstanden ist.  mur  Ja, und vorher, bevor er auferstanden war, bevor er gekreuzigt wurde, war er mit ihnen  zusammen.  [  Ah, ah (seufzen).  Er ist mit ihnen durch Galiläa gegangen, er war am See Genezareth. Und was haben, sie  haben sich erinnert jetzt an all das, was geschehen war, und haben sich immer wieder  erzählt.  Sie wußten, daß er ihnen helfen wird.  Ja.  Und als sie mit Jesus raus aufs Schiff ...  ... auf dem See ...  nrn  ... auf den See gefahren sind, und dann haben sie, als sie rausgegangen sind, da haben  sie keinen Fisch gekriegt, und wo sie dann mit Jesus rausgefahren sind, wo die ganzen  Netze voller Fische waren.  Und, Christian...  Und als Jesus mit den Jüngern halt in dem Saal war und hat das Brot geteil ..., gebro-  chen und geteilt.  Beim Letzten Abendmahl, gut. Und wem fällt noch was ein? Ja, na...  Eh, wie er eh, wie er da eh den Fisch und die Brote vermehrt hat.  Das auch. Ja noch mehr. Hm.  nrr  Wie er eh, wie er eh mit den Männern nach Emmaus gegangen ist, und dann haben die  da gesessen, und dann auf einmal hat er das Brot gebrochen, und dann auf einmal war  er weg.  e  Ja, daran haben sie ihn erkannt nach der Auferstehung, weil er vorher im Abendmahls-  saal mit ihnen das Brot gebrochen hat, Patrick...  Weil er übers Meer gelaufen ist, als der heftige Sturm war.  Hm. Das sind ja große Zeichen, von denen ihr da erzählt. Sind da noch mehr Zeichen  geschehen, wo die Menschen sich drüber gewundert haben und sagten: »Das ist ja ein  Wunder, darüber müssen wir uns wundern«?  Hm.  Fällt dir auch was ein, Dirk? Denk mal nach! Patrick.  nrn  Dem, wo ... das Letzte Abendmahl, dem, wo Jesus das letzte Stück Brot gibt. »Er hat  mich verraten«.  Das war beim Letzten Abendmahl. Vorher ist doch noch vieles, vieles geschehen. Ja?  nr  Eh, wo eh Jesus über die Wellen gegangen ist, und dann wollte Petrus das auch ver-  suchen, und dann, dann ist er unter... untergetaucht, und dann hat eh Jesus gesagt:  »Probier’s noch mal«. Und dann hat er’s noch mal probiert, und dann konnt’ er’s.  E  Gut, und den anderen Menschen - haben sich auch Dinge ereignet bei anderen Men-  schen, die nicht jetzt seine Jünger waren, sondern die fest an ihn geglaubt haben und die  dann manchmal auch nachgefolgt sind? Da hat sich doch vieles ereignet, hm.  Eh, bei dem Blinden, da konnte der wieder sehen.  Hm, und...  Er kann Blinde heilen und sie wieder sehen machen.  Wo er dann im Saal war und Thomas. Und der sagte: »Sieh meine Hände und Füße ...«.  Ja!  Lahme laufen, Blinde sehen, Stumme reden (S spricht laut und klar).  Ja. Und den Armen ... wird ... die frohe Botschaft verkündet, nicht?  Und die Traurigen werden wieder froh.  Und die Kranken werden wieder gesund.  Ja.  Und die Lahmen wieder laufen.  rurunrurUÜu«unrÜ  Ja, da habt ihr ganz toll alles rausgefunden.auf den See gefahren sınd, und dann en sie, als sıe TauU: sınd, da en
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Dem,224  Günter Stachel  mal nach vorn, und dann stören sie nicht mehr. Christian. Sie haben ja noch mehr von  Jesus gewußt, als sie mit ihm zusammen waren. Was wußten sie alles und haben’s  weitererzählt? Ja!  Sie wußten, daß er der Sohn Gottes ist.  Ja, und ..:  Sie wußten, daß er auferstanden ist.  mur  Ja, und vorher, bevor er auferstanden war, bevor er gekreuzigt wurde, war er mit ihnen  zusammen.  [  Ah, ah (seufzen).  Er ist mit ihnen durch Galiläa gegangen, er war am See Genezareth. Und was haben, sie  haben sich erinnert jetzt an all das, was geschehen war, und haben sich immer wieder  erzählt.  Sie wußten, daß er ihnen helfen wird.  Ja.  Und als sie mit Jesus raus aufs Schiff ...  ... auf dem See ...  nrn  ... auf den See gefahren sind, und dann haben sie, als sie rausgegangen sind, da haben  sie keinen Fisch gekriegt, und wo sie dann mit Jesus rausgefahren sind, wo die ganzen  Netze voller Fische waren.  Und, Christian...  Und als Jesus mit den Jüngern halt in dem Saal war und hat das Brot geteil ..., gebro-  chen und geteilt.  Beim Letzten Abendmahl, gut. Und wem fällt noch was ein? Ja, na...  Eh, wie er eh, wie er da eh den Fisch und die Brote vermehrt hat.  Das auch. Ja noch mehr. Hm.  nrr  Wie er eh, wie er eh mit den Männern nach Emmaus gegangen ist, und dann haben die  da gesessen, und dann auf einmal hat er das Brot gebrochen, und dann auf einmal war  er weg.  e  Ja, daran haben sie ihn erkannt nach der Auferstehung, weil er vorher im Abendmahls-  saal mit ihnen das Brot gebrochen hat, Patrick...  Weil er übers Meer gelaufen ist, als der heftige Sturm war.  Hm. Das sind ja große Zeichen, von denen ihr da erzählt. Sind da noch mehr Zeichen  geschehen, wo die Menschen sich drüber gewundert haben und sagten: »Das ist ja ein  Wunder, darüber müssen wir uns wundern«?  Hm.  Fällt dir auch was ein, Dirk? Denk mal nach! Patrick.  nrn  Dem, wo ... das Letzte Abendmahl, dem, wo Jesus das letzte Stück Brot gibt. »Er hat  mich verraten«.  Das war beim Letzten Abendmahl. Vorher ist doch noch vieles, vieles geschehen. Ja?  nr  Eh, wo eh Jesus über die Wellen gegangen ist, und dann wollte Petrus das auch ver-  suchen, und dann, dann ist er unter... untergetaucht, und dann hat eh Jesus gesagt:  »Probier’s noch mal«. Und dann hat er’s noch mal probiert, und dann konnt’ er’s.  E  Gut, und den anderen Menschen - haben sich auch Dinge ereignet bei anderen Men-  schen, die nicht jetzt seine Jünger waren, sondern die fest an ihn geglaubt haben und die  dann manchmal auch nachgefolgt sind? Da hat sich doch vieles ereignet, hm.  Eh, bei dem Blinden, da konnte der wieder sehen.  Hm, und...  Er kann Blinde heilen und sie wieder sehen machen.  Wo er dann im Saal war und Thomas. Und der sagte: »Sieh meine Hände und Füße ...«.  Ja!  Lahme laufen, Blinde sehen, Stumme reden (S spricht laut und klar).  Ja. Und den Armen ... wird ... die frohe Botschaft verkündet, nicht?  Und die Traurigen werden wieder froh.  Und die Kranken werden wieder gesund.  Ja.  Und die Lahmen wieder laufen.  rurunrurUÜu«unrÜ  Ja, da habt ihr ganz toll alles rausgefunden.das Letzte en  m:  ’ dem, Jesus das ucC Brot gıbt »Er hat
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Ja Und den Armen224  Günter Stachel  mal nach vorn, und dann stören sie nicht mehr. Christian. Sie haben ja noch mehr von  Jesus gewußt, als sie mit ihm zusammen waren. Was wußten sie alles und haben’s  weitererzählt? Ja!  Sie wußten, daß er der Sohn Gottes ist.  Ja, und ..:  Sie wußten, daß er auferstanden ist.  mur  Ja, und vorher, bevor er auferstanden war, bevor er gekreuzigt wurde, war er mit ihnen  zusammen.  [  Ah, ah (seufzen).  Er ist mit ihnen durch Galiläa gegangen, er war am See Genezareth. Und was haben, sie  haben sich erinnert jetzt an all das, was geschehen war, und haben sich immer wieder  erzählt.  Sie wußten, daß er ihnen helfen wird.  Ja.  Und als sie mit Jesus raus aufs Schiff ...  ... auf dem See ...  nrn  ... auf den See gefahren sind, und dann haben sie, als sie rausgegangen sind, da haben  sie keinen Fisch gekriegt, und wo sie dann mit Jesus rausgefahren sind, wo die ganzen  Netze voller Fische waren.  Und, Christian...  Und als Jesus mit den Jüngern halt in dem Saal war und hat das Brot geteil ..., gebro-  chen und geteilt.  Beim Letzten Abendmahl, gut. Und wem fällt noch was ein? Ja, na...  Eh, wie er eh, wie er da eh den Fisch und die Brote vermehrt hat.  Das auch. Ja noch mehr. Hm.  nrr  Wie er eh, wie er eh mit den Männern nach Emmaus gegangen ist, und dann haben die  da gesessen, und dann auf einmal hat er das Brot gebrochen, und dann auf einmal war  er weg.  e  Ja, daran haben sie ihn erkannt nach der Auferstehung, weil er vorher im Abendmahls-  saal mit ihnen das Brot gebrochen hat, Patrick...  Weil er übers Meer gelaufen ist, als der heftige Sturm war.  Hm. Das sind ja große Zeichen, von denen ihr da erzählt. Sind da noch mehr Zeichen  geschehen, wo die Menschen sich drüber gewundert haben und sagten: »Das ist ja ein  Wunder, darüber müssen wir uns wundern«?  Hm.  Fällt dir auch was ein, Dirk? Denk mal nach! Patrick.  nrn  Dem, wo ... das Letzte Abendmahl, dem, wo Jesus das letzte Stück Brot gibt. »Er hat  mich verraten«.  Das war beim Letzten Abendmahl. Vorher ist doch noch vieles, vieles geschehen. Ja?  nr  Eh, wo eh Jesus über die Wellen gegangen ist, und dann wollte Petrus das auch ver-  suchen, und dann, dann ist er unter... untergetaucht, und dann hat eh Jesus gesagt:  »Probier’s noch mal«. Und dann hat er’s noch mal probiert, und dann konnt’ er’s.  E  Gut, und den anderen Menschen - haben sich auch Dinge ereignet bei anderen Men-  schen, die nicht jetzt seine Jünger waren, sondern die fest an ihn geglaubt haben und die  dann manchmal auch nachgefolgt sind? Da hat sich doch vieles ereignet, hm.  Eh, bei dem Blinden, da konnte der wieder sehen.  Hm, und...  Er kann Blinde heilen und sie wieder sehen machen.  Wo er dann im Saal war und Thomas. Und der sagte: »Sieh meine Hände und Füße ...«.  Ja!  Lahme laufen, Blinde sehen, Stumme reden (S spricht laut und klar).  Ja. Und den Armen ... wird ... die frohe Botschaft verkündet, nicht?  Und die Traurigen werden wieder froh.  Und die Kranken werden wieder gesund.  Ja.  Und die Lahmen wieder laufen.  rurunrurUÜu«unrÜ  Ja, da habt ihr ganz toll alles rausgefunden.wird224  Günter Stachel  mal nach vorn, und dann stören sie nicht mehr. Christian. Sie haben ja noch mehr von  Jesus gewußt, als sie mit ihm zusammen waren. Was wußten sie alles und haben’s  weitererzählt? Ja!  Sie wußten, daß er der Sohn Gottes ist.  Ja, und ..:  Sie wußten, daß er auferstanden ist.  mur  Ja, und vorher, bevor er auferstanden war, bevor er gekreuzigt wurde, war er mit ihnen  zusammen.  [  Ah, ah (seufzen).  Er ist mit ihnen durch Galiläa gegangen, er war am See Genezareth. Und was haben, sie  haben sich erinnert jetzt an all das, was geschehen war, und haben sich immer wieder  erzählt.  Sie wußten, daß er ihnen helfen wird.  Ja.  Und als sie mit Jesus raus aufs Schiff ...  ... auf dem See ...  nrn  ... auf den See gefahren sind, und dann haben sie, als sie rausgegangen sind, da haben  sie keinen Fisch gekriegt, und wo sie dann mit Jesus rausgefahren sind, wo die ganzen  Netze voller Fische waren.  Und, Christian...  Und als Jesus mit den Jüngern halt in dem Saal war und hat das Brot geteil ..., gebro-  chen und geteilt.  Beim Letzten Abendmahl, gut. Und wem fällt noch was ein? Ja, na...  Eh, wie er eh, wie er da eh den Fisch und die Brote vermehrt hat.  Das auch. Ja noch mehr. Hm.  nrr  Wie er eh, wie er eh mit den Männern nach Emmaus gegangen ist, und dann haben die  da gesessen, und dann auf einmal hat er das Brot gebrochen, und dann auf einmal war  er weg.  e  Ja, daran haben sie ihn erkannt nach der Auferstehung, weil er vorher im Abendmahls-  saal mit ihnen das Brot gebrochen hat, Patrick...  Weil er übers Meer gelaufen ist, als der heftige Sturm war.  Hm. Das sind ja große Zeichen, von denen ihr da erzählt. Sind da noch mehr Zeichen  geschehen, wo die Menschen sich drüber gewundert haben und sagten: »Das ist ja ein  Wunder, darüber müssen wir uns wundern«?  Hm.  Fällt dir auch was ein, Dirk? Denk mal nach! Patrick.  nrn  Dem, wo ... das Letzte Abendmahl, dem, wo Jesus das letzte Stück Brot gibt. »Er hat  mich verraten«.  Das war beim Letzten Abendmahl. Vorher ist doch noch vieles, vieles geschehen. Ja?  nr  Eh, wo eh Jesus über die Wellen gegangen ist, und dann wollte Petrus das auch ver-  suchen, und dann, dann ist er unter... untergetaucht, und dann hat eh Jesus gesagt:  »Probier’s noch mal«. Und dann hat er’s noch mal probiert, und dann konnt’ er’s.  E  Gut, und den anderen Menschen - haben sich auch Dinge ereignet bei anderen Men-  schen, die nicht jetzt seine Jünger waren, sondern die fest an ihn geglaubt haben und die  dann manchmal auch nachgefolgt sind? Da hat sich doch vieles ereignet, hm.  Eh, bei dem Blinden, da konnte der wieder sehen.  Hm, und...  Er kann Blinde heilen und sie wieder sehen machen.  Wo er dann im Saal war und Thomas. Und der sagte: »Sieh meine Hände und Füße ...«.  Ja!  Lahme laufen, Blinde sehen, Stumme reden (S spricht laut und klar).  Ja. Und den Armen ... wird ... die frohe Botschaft verkündet, nicht?  Und die Traurigen werden wieder froh.  Und die Kranken werden wieder gesund.  Ja.  Und die Lahmen wieder laufen.  rurunrurUÜu«unrÜ  Ja, da habt ihr ganz toll alles rausgefunden.die TO! Botschaft verkündet, nicht?
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Und die Blinden können wieder sehenAnalyse von Religionsunterricht  225  Und die Blinden können wieder sehen ...  Wieder sehen. Und das wolltest du auch sagen, gell! Carmela!  Die stumm wieder reden.  rucz&ün  Die Stummen können reden. Ja. Und ich les’ euch jetzt ’ne Geschichte vor (aus: Wie  wir Menschen leben, 2).  ... daß die Tauben wieder hören können.  &E  Die Tauben können wieder hören. Laßt die Bücher doch mal geschlossen. Laßt sie unter  dem Stuhl liegen. Es ist ja sehr wichtig, daß ihr gut zuhört. Dann kann ich nachher noch  mal von euch hören, was ihr behalten habt. So. Das ist eine Geschichte, und die haben  sich die Menschen früher immer wieder weitererzählt.  »Die Leute brachten einen Taubstummen zu Jesus. Sie baten ihn, ihm die Hand auf-  zulegen, und Jesus nahm ihn beiseite. Er legte ihm die Finger in die Ohren und berührte  die Zunge des Menschen mit Speichel. Dann blickte er zum Himmel auf und sprach:  »Effata!« Das heißt: »Öffne dich!« Da öffneten sich seine Ohren, und zugleich lösten sich  die Fesseln seiner Zunge, und er konnte richtig reden. Die Leute waren außer sich vor  Staunen. Sie sagten: »Alles hat er gut gemacht. Tauben gibt er das Gehör und den  Stummen die Sprache.«« Sabrina.  n  Eh, da sind Leute gekommen mit einem Taubstummen, eh und eh, die haben Jesus  gebeten, eh, daß er wieder sprechen eh und er wieder ...  Was sollte er? Weißt du’s noch genau, warum sie ihn gebeten haben? Ja.  Er soll sie ... und ihn wieder zum Hören bringen. Da hat er ihm ...  (unterbricht) Wart’ mal, wart’ mal, ja Andrea, noch mal.  Er sollte ihm die Hand auflegen.  Pr p  Er sollte ihm die Hand auflegen. Jetzt schaun wir mal an der Tafel, ob wir da was  erkennen (L klappt Tafel auf; zu sehen ist ein vorgefertigtes Tafelbild im Stil einer  »Sprechzeichnung«, das den Erzählverlauf visuell verdeutlicht).  Das, was ihr gerade gesagt habt: Sie brachten einen Taubstummen, und Jesus sollte ihm  die Hand auflegen, wo könnte das auf dem Bild zu sehen sein? Da sind ja mehrere  Bilder, nicht? Eh, Zeljko, komm, zeig’s mal! (Einzelne Ss treten nacheinander an die  Tafel.)  Sie bringen einen. Wo bringen sie einen? (Pause) Wo ist die Stadt, aus der sie gekom-  men sind?  men sind? Zeig’s mal! Also, nimm mal den Stock. Wo ist die Stadt, aus der sie gekom-  Hier.  Also hier sind die gekommen, an (S überlappend)...  Da ist ein Bild, und dann ist hier noch mal ein Bild.  P tyea n  Jetzt erzähl’ erstmal von dem hier unten. Paß mal auf, Natascha! Sie bringen ihn hier  an, und was geschieht hier jetzt?  Da legt er die Hände auf die Ohren, und denn sagt er ... (überlappend)...  Ja, »Effata«. Und was, wer weiß noch, was das in deutsch heißt? Ehm. Ja ...  Ehm, öffne dich.  Was soll sich denn da öffnen? Ja ...  Öffne dich ...  Was soll sich hören, eh, was soll sich öffnen? Öffnen? Ja...  Die Ohren.  PanP ean el  Ja, daran. Aber jetzt könnt’ es ja sein, daß sie sich noch nicht geöffnet haben. Patrick,  leg das Buch weg. Wo könnte das sein? Carmela.  (S zeigt mit dem Stock auf die Tafel.)  “  Das ist wieder was anders. Paß mal auf! Aber hier.. Woran erkennt man denn, daß sie  sich wirklich geöffnet haben? Stefanie. Da sind ja Leute mitgekommen und haben sich  auch welche dazugestellt.  Hier freut er sich.  Ja, sag’s noch mal laut!  aa a1eder sehen. Und das wolltest du uch> gell! (C'armela!
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Was soll sıch enn da öffnen? JaAnalyse von Religionsunterricht  225  Und die Blinden können wieder sehen ...  Wieder sehen. Und das wolltest du auch sagen, gell! Carmela!  Die stumm wieder reden.  rucz&ün  Die Stummen können reden. Ja. Und ich les’ euch jetzt ’ne Geschichte vor (aus: Wie  wir Menschen leben, 2).  ... daß die Tauben wieder hören können.  &E  Die Tauben können wieder hören. Laßt die Bücher doch mal geschlossen. Laßt sie unter  dem Stuhl liegen. Es ist ja sehr wichtig, daß ihr gut zuhört. Dann kann ich nachher noch  mal von euch hören, was ihr behalten habt. So. Das ist eine Geschichte, und die haben  sich die Menschen früher immer wieder weitererzählt.  »Die Leute brachten einen Taubstummen zu Jesus. Sie baten ihn, ihm die Hand auf-  zulegen, und Jesus nahm ihn beiseite. Er legte ihm die Finger in die Ohren und berührte  die Zunge des Menschen mit Speichel. Dann blickte er zum Himmel auf und sprach:  »Effata!« Das heißt: »Öffne dich!« Da öffneten sich seine Ohren, und zugleich lösten sich  die Fesseln seiner Zunge, und er konnte richtig reden. Die Leute waren außer sich vor  Staunen. Sie sagten: »Alles hat er gut gemacht. Tauben gibt er das Gehör und den  Stummen die Sprache.«« Sabrina.  n  Eh, da sind Leute gekommen mit einem Taubstummen, eh und eh, die haben Jesus  gebeten, eh, daß er wieder sprechen eh und er wieder ...  Was sollte er? Weißt du’s noch genau, warum sie ihn gebeten haben? Ja.  Er soll sie ... und ihn wieder zum Hören bringen. Da hat er ihm ...  (unterbricht) Wart’ mal, wart’ mal, ja Andrea, noch mal.  Er sollte ihm die Hand auflegen.  Pr p  Er sollte ihm die Hand auflegen. Jetzt schaun wir mal an der Tafel, ob wir da was  erkennen (L klappt Tafel auf; zu sehen ist ein vorgefertigtes Tafelbild im Stil einer  »Sprechzeichnung«, das den Erzählverlauf visuell verdeutlicht).  Das, was ihr gerade gesagt habt: Sie brachten einen Taubstummen, und Jesus sollte ihm  die Hand auflegen, wo könnte das auf dem Bild zu sehen sein? Da sind ja mehrere  Bilder, nicht? Eh, Zeljko, komm, zeig’s mal! (Einzelne Ss treten nacheinander an die  Tafel.)  Sie bringen einen. Wo bringen sie einen? (Pause) Wo ist die Stadt, aus der sie gekom-  men sind?  men sind? Zeig’s mal! Also, nimm mal den Stock. Wo ist die Stadt, aus der sie gekom-  Hier.  Also hier sind die gekommen, an (S überlappend)...  Da ist ein Bild, und dann ist hier noch mal ein Bild.  P tyea n  Jetzt erzähl’ erstmal von dem hier unten. Paß mal auf, Natascha! Sie bringen ihn hier  an, und was geschieht hier jetzt?  Da legt er die Hände auf die Ohren, und denn sagt er ... (überlappend)...  Ja, »Effata«. Und was, wer weiß noch, was das in deutsch heißt? Ehm. Ja ...  Ehm, öffne dich.  Was soll sich denn da öffnen? Ja ...  Öffne dich ...  Was soll sich hören, eh, was soll sich öffnen? Öffnen? Ja...  Die Ohren.  PanP ean el  Ja, daran. Aber jetzt könnt’ es ja sein, daß sie sich noch nicht geöffnet haben. Patrick,  leg das Buch weg. Wo könnte das sein? Carmela.  (S zeigt mit dem Stock auf die Tafel.)  “  Das ist wieder was anders. Paß mal auf! Aber hier.. Woran erkennt man denn, daß sie  sich wirklich geöffnet haben? Stefanie. Da sind ja Leute mitgekommen und haben sich  auch welche dazugestellt.  Hier freut er sich.  Ja, sag’s noch mal laut!  aa aÖffne dıchAnalyse von Religionsunterricht  225  Und die Blinden können wieder sehen ...  Wieder sehen. Und das wolltest du auch sagen, gell! Carmela!  Die stumm wieder reden.  rucz&ün  Die Stummen können reden. Ja. Und ich les’ euch jetzt ’ne Geschichte vor (aus: Wie  wir Menschen leben, 2).  ... daß die Tauben wieder hören können.  &E  Die Tauben können wieder hören. Laßt die Bücher doch mal geschlossen. Laßt sie unter  dem Stuhl liegen. Es ist ja sehr wichtig, daß ihr gut zuhört. Dann kann ich nachher noch  mal von euch hören, was ihr behalten habt. So. Das ist eine Geschichte, und die haben  sich die Menschen früher immer wieder weitererzählt.  »Die Leute brachten einen Taubstummen zu Jesus. Sie baten ihn, ihm die Hand auf-  zulegen, und Jesus nahm ihn beiseite. Er legte ihm die Finger in die Ohren und berührte  die Zunge des Menschen mit Speichel. Dann blickte er zum Himmel auf und sprach:  »Effata!« Das heißt: »Öffne dich!« Da öffneten sich seine Ohren, und zugleich lösten sich  die Fesseln seiner Zunge, und er konnte richtig reden. Die Leute waren außer sich vor  Staunen. Sie sagten: »Alles hat er gut gemacht. Tauben gibt er das Gehör und den  Stummen die Sprache.«« Sabrina.  n  Eh, da sind Leute gekommen mit einem Taubstummen, eh und eh, die haben Jesus  gebeten, eh, daß er wieder sprechen eh und er wieder ...  Was sollte er? Weißt du’s noch genau, warum sie ihn gebeten haben? Ja.  Er soll sie ... und ihn wieder zum Hören bringen. Da hat er ihm ...  (unterbricht) Wart’ mal, wart’ mal, ja Andrea, noch mal.  Er sollte ihm die Hand auflegen.  Pr p  Er sollte ihm die Hand auflegen. Jetzt schaun wir mal an der Tafel, ob wir da was  erkennen (L klappt Tafel auf; zu sehen ist ein vorgefertigtes Tafelbild im Stil einer  »Sprechzeichnung«, das den Erzählverlauf visuell verdeutlicht).  Das, was ihr gerade gesagt habt: Sie brachten einen Taubstummen, und Jesus sollte ihm  die Hand auflegen, wo könnte das auf dem Bild zu sehen sein? Da sind ja mehrere  Bilder, nicht? Eh, Zeljko, komm, zeig’s mal! (Einzelne Ss treten nacheinander an die  Tafel.)  Sie bringen einen. Wo bringen sie einen? (Pause) Wo ist die Stadt, aus der sie gekom-  men sind?  men sind? Zeig’s mal! Also, nimm mal den Stock. Wo ist die Stadt, aus der sie gekom-  Hier.  Also hier sind die gekommen, an (S überlappend)...  Da ist ein Bild, und dann ist hier noch mal ein Bild.  P tyea n  Jetzt erzähl’ erstmal von dem hier unten. Paß mal auf, Natascha! Sie bringen ihn hier  an, und was geschieht hier jetzt?  Da legt er die Hände auf die Ohren, und denn sagt er ... (überlappend)...  Ja, »Effata«. Und was, wer weiß noch, was das in deutsch heißt? Ehm. Ja ...  Ehm, öffne dich.  Was soll sich denn da öffnen? Ja ...  Öffne dich ...  Was soll sich hören, eh, was soll sich öffnen? Öffnen? Ja...  Die Ohren.  PanP ean el  Ja, daran. Aber jetzt könnt’ es ja sein, daß sie sich noch nicht geöffnet haben. Patrick,  leg das Buch weg. Wo könnte das sein? Carmela.  (S zeigt mit dem Stock auf die Tafel.)  “  Das ist wieder was anders. Paß mal auf! Aber hier.. Woran erkennt man denn, daß sie  sich wirklich geöffnet haben? Stefanie. Da sind ja Leute mitgekommen und haben sich  auch welche dazugestellt.  Hier freut er sich.  Ja, sag’s noch mal laut!  aa aWas soll sıch hören, eh  9 soll sıch öffnen? Öffnen? Ja
Die renT a Aa Yl U D Ja, daran. ber Jetzt Önnt Ja se1n, daß sı1e sıch och NIC| ge0en Patrick,
leg das Buch WCS Wo könnte das seın? ('armela
(S zeıigt mıiıt dem OC auf die Tafel.)
Das ist wieder Wäas anders. Paß mal auf! ber hıer. Woran Tkennt INnan denn, daß sı1e
sıch wirklich geöffnet haben? efanıe Da sınd Ja eute miıtgekommen und en sıch
uch welche dazugestellt.
Hıier eut sıch.
Ja, sag’s och mal laut!



226 Günter Stachel

Alle, alle. Die freuen sich. Das machen Wır mal, sıch die eute freuen. Strecken
Wır die Hände so hoch Die freuen sich (Ss etrecken die än hoch).
Ja, gut Das ge!] inmen (L zeichnet mıiıt Kreide). Die freuen sıch Und gleichzel-
tig ist Och 1{wAas geschehen, das Wır aber nicht ım selben Bıld zeigen Önnen Was gBe-
schah mıit dem noch? Der Mannn WAäar nämliıch nıcht NUur taub, (C’hristian226  Günter Stachel  Alle, alle. Die freuen sich. Das machen wir mal, wenn sich die Leute freuen, Strecken  wir die Hände so hoch. Die freuen sich (Ss strecken die Hände hoch).  Ja, gut. Das gehört zusammen (L zeichnet mit Kreide). Die freuen sich. Und gleichzei-  tig ist noch etwas geschehen, das wir aber nicht im selben Bild zeigen können. Was ge-  schah mit dem noch? Der Mann war nämlich nicht nur taub, Christian ... Was war da  noch? ‚.. Patrick,  Auch stumm,  ]  Ja, der war auch stumm. Und wie hat er das, wie ist das jetzt geschehen? (Flüstert.) Wie  hat er das gemacht? Wo seht ihr das auf dem Bild? Jennifer! (Pause) Zeig’s mal!  (Flüstert und zeigt mit dem Stock auf die Tafel.)  Und wißt ihr noch, was Jesus gemacht hat, damit er also wieder sprechen kann?  Er segnete die Kinder.  Sah auch so ähnlich aus, ja? Nein, Jennifer.  Da hat er »Effata« gesagt. Da haben sich - eh - die Ohren ...  ... die Ohren geöffnet. Und noch was? Carmela.  Speichel in die Ohren rein.  Ja und noch etwas jetzt. Christian, was war außerdem, daß er die Ohren öffnete?  Die Zunge.  Richtig, was hat er da gemacht? Christian.  nrurccUrurur«;c  Weil er nicht sprechen konnte, und da wollt’ er ihn, und da hat er ihn an die Ohren  gehalten,  Weil er nicht sprechen konnte?  Er hat so gemacht.  Ja, wie denn? Kannst du das erklären?  cr  Er hat, er hat, er hat die Hand auf seinen Kopf gelegt und hat dabei seine zwei Finger  in seinen Mund gelegt und...  Steht das da drin, daß er zwei Finger auf den Mund gelegt hat - oder? (Ss verneinen.)  Wißt ihr, wie war das?  Nein, auf die Zunge.  Auf die Zunge, und du meinst die Finger auf die Zunge.  (unverständlich)  En C r  Und die Leute deuten darauf hin und schauen und schauen, und was machen sie hier  wieder? (L zeigt an der Tafel.) Ja.  —  Sie tanzen vor Freude. (Ss jubeln: Huh...)  Sie tanzen vor Freude. Nicht? Ja. (Ss: Huh, huh ...) Jubeln. Aber wenn ihr genau hin-  schaut, da ist hinten dran (Ss tönen weiter: Huh, huh ...) noch etwas zu sehen. Was ma-  chen die? Da sind auch Leute, die mit dabei gestanden haben, die das miterlebten, und  die konnten gar nicht still sein, die konnten’s gar nicht für sich behalten (starke, gefühl-  volle Betonung). Was haben die wohl gemacht? Natascha.  Die haben’s rausgeredet und hingezeigt.  Hm, hingezeigt, rausgeredet, und was einfach, ja?  Und, eh, und, sie, ha, eh, sie haben, eh, eh, sie haben einfach gebetet.  Auch, und?  Sie haben gesungen.  P e R  Gesungen, könnte sein, ja. Stellt euch mal vor, wir haben ja gar kein’ Platz mehr auf  der Tafel, da könnt’s ja noch weitergehen.  Sie haben Jesus gedankt.  Auch, ja.  Sie haben’s verkündet.  mur  Verkündet. Verkündet heißt, sie haben’s nicht für sich behalten, sondern, sag’ das mal.  Ja?  n  Sie haben’s weitererzählt.Was Wäar da
noch?226  Günter Stachel  Alle, alle. Die freuen sich. Das machen wir mal, wenn sich die Leute freuen, Strecken  wir die Hände so hoch. Die freuen sich (Ss strecken die Hände hoch).  Ja, gut. Das gehört zusammen (L zeichnet mit Kreide). Die freuen sich. Und gleichzei-  tig ist noch etwas geschehen, das wir aber nicht im selben Bild zeigen können. Was ge-  schah mit dem noch? Der Mann war nämlich nicht nur taub, Christian ... Was war da  noch? ‚.. Patrick,  Auch stumm,  ]  Ja, der war auch stumm. Und wie hat er das, wie ist das jetzt geschehen? (Flüstert.) Wie  hat er das gemacht? Wo seht ihr das auf dem Bild? Jennifer! (Pause) Zeig’s mal!  (Flüstert und zeigt mit dem Stock auf die Tafel.)  Und wißt ihr noch, was Jesus gemacht hat, damit er also wieder sprechen kann?  Er segnete die Kinder.  Sah auch so ähnlich aus, ja? Nein, Jennifer.  Da hat er »Effata« gesagt. Da haben sich - eh - die Ohren ...  ... die Ohren geöffnet. Und noch was? Carmela.  Speichel in die Ohren rein.  Ja und noch etwas jetzt. Christian, was war außerdem, daß er die Ohren öffnete?  Die Zunge.  Richtig, was hat er da gemacht? Christian.  nrurccUrurur«;c  Weil er nicht sprechen konnte, und da wollt’ er ihn, und da hat er ihn an die Ohren  gehalten,  Weil er nicht sprechen konnte?  Er hat so gemacht.  Ja, wie denn? Kannst du das erklären?  cr  Er hat, er hat, er hat die Hand auf seinen Kopf gelegt und hat dabei seine zwei Finger  in seinen Mund gelegt und...  Steht das da drin, daß er zwei Finger auf den Mund gelegt hat - oder? (Ss verneinen.)  Wißt ihr, wie war das?  Nein, auf die Zunge.  Auf die Zunge, und du meinst die Finger auf die Zunge.  (unverständlich)  En C r  Und die Leute deuten darauf hin und schauen und schauen, und was machen sie hier  wieder? (L zeigt an der Tafel.) Ja.  —  Sie tanzen vor Freude. (Ss jubeln: Huh...)  Sie tanzen vor Freude. Nicht? Ja. (Ss: Huh, huh ...) Jubeln. Aber wenn ihr genau hin-  schaut, da ist hinten dran (Ss tönen weiter: Huh, huh ...) noch etwas zu sehen. Was ma-  chen die? Da sind auch Leute, die mit dabei gestanden haben, die das miterlebten, und  die konnten gar nicht still sein, die konnten’s gar nicht für sich behalten (starke, gefühl-  volle Betonung). Was haben die wohl gemacht? Natascha.  Die haben’s rausgeredet und hingezeigt.  Hm, hingezeigt, rausgeredet, und was einfach, ja?  Und, eh, und, sie, ha, eh, sie haben, eh, eh, sie haben einfach gebetet.  Auch, und?  Sie haben gesungen.  P e R  Gesungen, könnte sein, ja. Stellt euch mal vor, wir haben ja gar kein’ Platz mehr auf  der Tafel, da könnt’s ja noch weitergehen.  Sie haben Jesus gedankt.  Auch, ja.  Sie haben’s verkündet.  mur  Verkündet. Verkündet heißt, sie haben’s nicht für sich behalten, sondern, sag’ das mal.  Ja?  n  Sie haben’s weitererzählt.Patrick.
uch Stu
Ja, der War uC: stu Und wıe hat das, wIıe ist das jetzt geschehen? (Flüstert.) Wie
hat das gemacht? Wo ceht ıhr das auf dem Bıild? Jennifer! Pause) eig’s mal!
uste! und zeigt mit dem (076 auf die Tafel.)
Und 1ßt ıhr noch, Wäas Jesus gemacht hat, damit er 1so wieder sprechen kann?

Er segnete die Kinder
uch nlıch auS, ja? Neıin, ennınler.

Da hat »„Effata« gesagt Da haben sich eh die ren226  Günter Stachel  Alle, alle. Die freuen sich. Das machen wir mal, wenn sich die Leute freuen, Strecken  wir die Hände so hoch. Die freuen sich (Ss strecken die Hände hoch).  Ja, gut. Das gehört zusammen (L zeichnet mit Kreide). Die freuen sich. Und gleichzei-  tig ist noch etwas geschehen, das wir aber nicht im selben Bild zeigen können. Was ge-  schah mit dem noch? Der Mann war nämlich nicht nur taub, Christian ... Was war da  noch? ‚.. Patrick,  Auch stumm,  ]  Ja, der war auch stumm. Und wie hat er das, wie ist das jetzt geschehen? (Flüstert.) Wie  hat er das gemacht? Wo seht ihr das auf dem Bild? Jennifer! (Pause) Zeig’s mal!  (Flüstert und zeigt mit dem Stock auf die Tafel.)  Und wißt ihr noch, was Jesus gemacht hat, damit er also wieder sprechen kann?  Er segnete die Kinder.  Sah auch so ähnlich aus, ja? Nein, Jennifer.  Da hat er »Effata« gesagt. Da haben sich - eh - die Ohren ...  ... die Ohren geöffnet. Und noch was? Carmela.  Speichel in die Ohren rein.  Ja und noch etwas jetzt. Christian, was war außerdem, daß er die Ohren öffnete?  Die Zunge.  Richtig, was hat er da gemacht? Christian.  nrurccUrurur«;c  Weil er nicht sprechen konnte, und da wollt’ er ihn, und da hat er ihn an die Ohren  gehalten,  Weil er nicht sprechen konnte?  Er hat so gemacht.  Ja, wie denn? Kannst du das erklären?  cr  Er hat, er hat, er hat die Hand auf seinen Kopf gelegt und hat dabei seine zwei Finger  in seinen Mund gelegt und...  Steht das da drin, daß er zwei Finger auf den Mund gelegt hat - oder? (Ss verneinen.)  Wißt ihr, wie war das?  Nein, auf die Zunge.  Auf die Zunge, und du meinst die Finger auf die Zunge.  (unverständlich)  En C r  Und die Leute deuten darauf hin und schauen und schauen, und was machen sie hier  wieder? (L zeigt an der Tafel.) Ja.  —  Sie tanzen vor Freude. (Ss jubeln: Huh...)  Sie tanzen vor Freude. Nicht? Ja. (Ss: Huh, huh ...) Jubeln. Aber wenn ihr genau hin-  schaut, da ist hinten dran (Ss tönen weiter: Huh, huh ...) noch etwas zu sehen. Was ma-  chen die? Da sind auch Leute, die mit dabei gestanden haben, die das miterlebten, und  die konnten gar nicht still sein, die konnten’s gar nicht für sich behalten (starke, gefühl-  volle Betonung). Was haben die wohl gemacht? Natascha.  Die haben’s rausgeredet und hingezeigt.  Hm, hingezeigt, rausgeredet, und was einfach, ja?  Und, eh, und, sie, ha, eh, sie haben, eh, eh, sie haben einfach gebetet.  Auch, und?  Sie haben gesungen.  P e R  Gesungen, könnte sein, ja. Stellt euch mal vor, wir haben ja gar kein’ Platz mehr auf  der Tafel, da könnt’s ja noch weitergehen.  Sie haben Jesus gedankt.  Auch, ja.  Sie haben’s verkündet.  mur  Verkündet. Verkündet heißt, sie haben’s nicht für sich behalten, sondern, sag’ das mal.  Ja?  n  Sie haben’s weitererzählt.226  Günter Stachel  Alle, alle. Die freuen sich. Das machen wir mal, wenn sich die Leute freuen, Strecken  wir die Hände so hoch. Die freuen sich (Ss strecken die Hände hoch).  Ja, gut. Das gehört zusammen (L zeichnet mit Kreide). Die freuen sich. Und gleichzei-  tig ist noch etwas geschehen, das wir aber nicht im selben Bild zeigen können. Was ge-  schah mit dem noch? Der Mann war nämlich nicht nur taub, Christian ... Was war da  noch? ‚.. Patrick,  Auch stumm,  ]  Ja, der war auch stumm. Und wie hat er das, wie ist das jetzt geschehen? (Flüstert.) Wie  hat er das gemacht? Wo seht ihr das auf dem Bild? Jennifer! (Pause) Zeig’s mal!  (Flüstert und zeigt mit dem Stock auf die Tafel.)  Und wißt ihr noch, was Jesus gemacht hat, damit er also wieder sprechen kann?  Er segnete die Kinder.  Sah auch so ähnlich aus, ja? Nein, Jennifer.  Da hat er »Effata« gesagt. Da haben sich - eh - die Ohren ...  ... die Ohren geöffnet. Und noch was? Carmela.  Speichel in die Ohren rein.  Ja und noch etwas jetzt. Christian, was war außerdem, daß er die Ohren öffnete?  Die Zunge.  Richtig, was hat er da gemacht? Christian.  nrurccUrurur«;c  Weil er nicht sprechen konnte, und da wollt’ er ihn, und da hat er ihn an die Ohren  gehalten,  Weil er nicht sprechen konnte?  Er hat so gemacht.  Ja, wie denn? Kannst du das erklären?  cr  Er hat, er hat, er hat die Hand auf seinen Kopf gelegt und hat dabei seine zwei Finger  in seinen Mund gelegt und...  Steht das da drin, daß er zwei Finger auf den Mund gelegt hat - oder? (Ss verneinen.)  Wißt ihr, wie war das?  Nein, auf die Zunge.  Auf die Zunge, und du meinst die Finger auf die Zunge.  (unverständlich)  En C r  Und die Leute deuten darauf hin und schauen und schauen, und was machen sie hier  wieder? (L zeigt an der Tafel.) Ja.  —  Sie tanzen vor Freude. (Ss jubeln: Huh...)  Sie tanzen vor Freude. Nicht? Ja. (Ss: Huh, huh ...) Jubeln. Aber wenn ihr genau hin-  schaut, da ist hinten dran (Ss tönen weiter: Huh, huh ...) noch etwas zu sehen. Was ma-  chen die? Da sind auch Leute, die mit dabei gestanden haben, die das miterlebten, und  die konnten gar nicht still sein, die konnten’s gar nicht für sich behalten (starke, gefühl-  volle Betonung). Was haben die wohl gemacht? Natascha.  Die haben’s rausgeredet und hingezeigt.  Hm, hingezeigt, rausgeredet, und was einfach, ja?  Und, eh, und, sie, ha, eh, sie haben, eh, eh, sie haben einfach gebetet.  Auch, und?  Sie haben gesungen.  P e R  Gesungen, könnte sein, ja. Stellt euch mal vor, wir haben ja gar kein’ Platz mehr auf  der Tafel, da könnt’s ja noch weitergehen.  Sie haben Jesus gedankt.  Auch, ja.  Sie haben’s verkündet.  mur  Verkündet. Verkündet heißt, sie haben’s nicht für sich behalten, sondern, sag’ das mal.  Ja?  n  Sie haben’s weitererzählt.die ren geöffnet. Und noch was? Carmela
peiche In dıe ren rein.
Ja und och twas jetzt rıstlan, Wäar außerdem, daß die ren Ööffnete?

Die unge
Richtig, hat da gemacht? Christian.Ea ] GE E B n DD B Weiıl NIC| sprechen konnte, und da wollt ıhn  9 und da hat ıhn die ren
gehalten.
Weil N1IC| sprechen konnte?
Er hat gemacht
Ja, wıe denn? Kannst du das erklären?— D d SB Er hat, hat, hat die and auf seinen Kopf gelegt und hat el seıne wel Finger
in seiınen Mund gele, und

das da drın, daß wel Finger auf den Mund gelegt hat oder? (5s verneinen.)
Wißt ihr, wıe das?
Nein, auf diıe unge
Auf die unge, und du meinst die Finger auf die unge
(unverständlich)e d TD Und die eute deuten darauf hin und schauen und schauen, und machen sıe hier
wieder? zeigt der Tafel.) Ja

PE
Sıe anzen VOT Freude (Ss Jubeln: Huh...)
Sıe tanzen VOL Freude Nıcht? Ja (5s Huh, huh Jubeln ber wenn ihr gCNauU hin-
schaut, da ist hinten ran (Ss tönen weiter‘: Huh, huh Ooch wWwAas sehen. Was INda-
chen die? Da sınd uch eute, die mıiıt el gestanden aben, die das miterlebten, und
die konnten gar NIC| st1 se1n, die konnten’s ar NIC für sich ehalten (starke, gefühl-
volle Betonung). Was en die ohl gemacht? Natascha
Dıie haben’s rausgeredet und hingezeigt.
Hm, hingezeigt, rausgeredet, und einfach, ja?
Und, eh, und, s1e, ha, eh, sıe aben, eh, eh, sıe en infach gebetet
Auch, und?

Sıe en geSUNgCN.E d B au Gesungen, Onnte se1n, Ja Stellt uch mal VOT, WIT en Ja ar eın Platz mehr auf
der atel, da könnt Ja och weitergehen.
Sie en Jesus gedankt
Auch, Ja
Sie haben’s verkündetC dl D dn erkünde! Verkündetel sıe haben NIC| für sıch behalten, sondern, sag das mal
Ja?
Sıe haben’s weitererzählt
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Sie haben’s weitererzählt Und ist’s weitererzählt worden, immer wieder. Und die
Apostel haben’s >  s immer weitererzählt, und die Menschen, 1e€ s ge| haben,
haben’s weitererzählt Und das Weitererz:  en mMan ‚verkünden.. Und das chreib’
iıch jetzt mal hier hin (L schreı d} die Tafel).
So, |ies das doch mal! ırk
„Die Apostel verkünden«.
ber Wäas verkünden sıe jetzt, ja? Sie Sagen: »Das ist Ja eın großes Zeichen, da
geschehen st« Und für WwWas ist das eın großes Zeichen? Die eilung 1eses aubstum-
INnen Mannes, die Heilung des Taubstummen ist eın Zeichen für etwas, WAas jetzt 1er in
der Welt anfängt (L spricht bedeutungsvoll, mit viel Melodie in der Stimme) Was meint
die Sandra?
Für das e1iC| ‚Ottes
Kannst du mır den Satz och» den ich hinschreiben muß? Iso fangen Wır mal SO
Al Die Heilung schreı AN die afel; Pause).
andra, sag’s och mal ganz aut!
Die Heilung des Taubstummen ist eın Zeichen ehm desAnalyse von Religionsunterricht  Z27  L  Sie haben’s weitererzählt. Und so ist’s weitererzählt worden, immer wieder, Und die  Apostel haben’s auch immer weitererzählt, und die Menschen, die’s gehört haben,  haben’s weitererzählt. Und das Weitererzählen nennt man »verkünden«, Und das schreib’  ich jetzt mal hier hin (L schreibt an die Tafel).  So, lies das doch mal! Dirk.  »Die Apostel verkünden«,  E @r  Aber was verkünden sie jetzt, ja? Sie sagen: »Das ist ja ein großes Zeichen, was da  geschehen ist«. Und für was ist das ein großes Zeichen? Die Heilung dieses taubstum-  men Mannes, die Heilung des Taubstummen ist ein Zeichen für etwas, was jetzt hier in  der Welt anfängt (L spricht bedeutungsvoll, mit viel Melodie in der Stimme). Was meint  die Sandra?  Für das Reich Gottes.  Kannst du mir den Satz noch sagen, den ich hinschreiben muß? Also fangen wir mal so  an: Die Heilung... (L schreibt an die Tafel; Pause).  Sandra, sag’s noch mal ganz laut!  Die Heilung des Taubstummen ist ein Zeichen - ehm - des ... (S liest stockend)...  O  für das Reich Gottes.  Ja, und das sagen wir alle mal. Auch der Patrick.  (  DF A Er D  U  n  “  (lesen gemeinsam): »Die Apostel verkünden: Die Heilung des Taubstummen ist ein  Zeichen für das Reich Gottes« (laut und deklamierend).  So, und jetzt nehmen wir noch mal unser Buch (Wie wir Menschen leben, 2).  (unverständlich, Geräusche)  Auf der Seite 56. Patrick, lies mal die Überschrift!  Zeichen für das Reich Gottes. Die Leute ...  So, stopp, stopp. Und jeder einen Satz beim ...  Die Leute brachten einen Taubstummen zu Jesus.  Weiter, Christian.  Sie baten ihn, ihm die Hand aufzulegen (liest stockend).  Ja, Christian,  (unverständlich).  Eh Pa..., eh Zeljko (Pause).  Jesus nahm ihn beiseite,  Ja, Carmela.  Cra D arn Dn Dr  Er legte ihm die Finger in die Ohren und berührte die Zunge, daß man ... mit Speichel  Dann blickte er zum Himmel auf und sprach: »Effata!« Das heißt: »Öffne dich!«  Hm, weiter.  nurcÖur  Da öffneten sich seine Ohren, und zugleich löste sich die Fessel seiner, seiner Zunge,  und er konnte richtig reden.  (nennt einen Namen)  Die Leute waren außer sich vor Staunen, sie sagten: »Alles hat er gut gemacht«.  (nennt leise einen Namen)  »Tauben gibt er das ..«.  »... Gehör« (L sagt vor).  »Gehör und den Stummen die Spre ..., Spra ..«. (S hat Leseschwierigkeiten).  *7 &* DD  »Sprache« heißt das. Wer kann das noch mal lesen, was sie sagten, alles zusammen? Das  macht jetzt mal der Christian.  Die Leute kamen.  b“  Könnten wir das jetzt mal mit so sprechen, daß wir immer ein Instrument spielen,  wenn... (S melden sich begeistert), ja.  Ich mag ein Instrument spielen.  F  Wenn eh, wenn wir, eine besondere Gruppe etwas zu sagen hat und wenn etwas ge-  schieht.S liest stockend)...
fürAnalyse von Religionsunterricht  Z27  L  Sie haben’s weitererzählt. Und so ist’s weitererzählt worden, immer wieder, Und die  Apostel haben’s auch immer weitererzählt, und die Menschen, die’s gehört haben,  haben’s weitererzählt. Und das Weitererzählen nennt man »verkünden«, Und das schreib’  ich jetzt mal hier hin (L schreibt an die Tafel).  So, lies das doch mal! Dirk.  »Die Apostel verkünden«,  E @r  Aber was verkünden sie jetzt, ja? Sie sagen: »Das ist ja ein großes Zeichen, was da  geschehen ist«. Und für was ist das ein großes Zeichen? Die Heilung dieses taubstum-  men Mannes, die Heilung des Taubstummen ist ein Zeichen für etwas, was jetzt hier in  der Welt anfängt (L spricht bedeutungsvoll, mit viel Melodie in der Stimme). Was meint  die Sandra?  Für das Reich Gottes.  Kannst du mir den Satz noch sagen, den ich hinschreiben muß? Also fangen wir mal so  an: Die Heilung... (L schreibt an die Tafel; Pause).  Sandra, sag’s noch mal ganz laut!  Die Heilung des Taubstummen ist ein Zeichen - ehm - des ... (S liest stockend)...  O  für das Reich Gottes.  Ja, und das sagen wir alle mal. Auch der Patrick.  (  DF A Er D  U  n  “  (lesen gemeinsam): »Die Apostel verkünden: Die Heilung des Taubstummen ist ein  Zeichen für das Reich Gottes« (laut und deklamierend).  So, und jetzt nehmen wir noch mal unser Buch (Wie wir Menschen leben, 2).  (unverständlich, Geräusche)  Auf der Seite 56. Patrick, lies mal die Überschrift!  Zeichen für das Reich Gottes. Die Leute ...  So, stopp, stopp. Und jeder einen Satz beim ...  Die Leute brachten einen Taubstummen zu Jesus.  Weiter, Christian.  Sie baten ihn, ihm die Hand aufzulegen (liest stockend).  Ja, Christian,  (unverständlich).  Eh Pa..., eh Zeljko (Pause).  Jesus nahm ihn beiseite,  Ja, Carmela.  Cra D arn Dn Dr  Er legte ihm die Finger in die Ohren und berührte die Zunge, daß man ... mit Speichel  Dann blickte er zum Himmel auf und sprach: »Effata!« Das heißt: »Öffne dich!«  Hm, weiter.  nurcÖur  Da öffneten sich seine Ohren, und zugleich löste sich die Fessel seiner, seiner Zunge,  und er konnte richtig reden.  (nennt einen Namen)  Die Leute waren außer sich vor Staunen, sie sagten: »Alles hat er gut gemacht«.  (nennt leise einen Namen)  »Tauben gibt er das ..«.  »... Gehör« (L sagt vor).  »Gehör und den Stummen die Spre ..., Spra ..«. (S hat Leseschwierigkeiten).  *7 &* DD  »Sprache« heißt das. Wer kann das noch mal lesen, was sie sagten, alles zusammen? Das  macht jetzt mal der Christian.  Die Leute kamen.  b“  Könnten wir das jetzt mal mit so sprechen, daß wir immer ein Instrument spielen,  wenn... (S melden sich begeistert), ja.  Ich mag ein Instrument spielen.  F  Wenn eh, wenn wir, eine besondere Gruppe etwas zu sagen hat und wenn etwas ge-  schieht.für das e1C| Oottes
Ja, und das Sagen WIr alle mal uch der Patricki B D i esen gemeinsam): »Die Apostel verkünden: Die Heilung des Taubstummen ist eın
Zeichen für das e1IC| GOttes« au! und deklamierend).
SO, und jetzt nehmen Wır och mal Buch (Wie WIr Menschen eben,
(unverständlich, Geräusche)
Auf der eıte Patrick, 1e68 mal die Überschrift!
Zeichen für das Reich Ottes Die euteAnalyse von Religionsunterricht  Z27  L  Sie haben’s weitererzählt. Und so ist’s weitererzählt worden, immer wieder, Und die  Apostel haben’s auch immer weitererzählt, und die Menschen, die’s gehört haben,  haben’s weitererzählt. Und das Weitererzählen nennt man »verkünden«, Und das schreib’  ich jetzt mal hier hin (L schreibt an die Tafel).  So, lies das doch mal! Dirk.  »Die Apostel verkünden«,  E @r  Aber was verkünden sie jetzt, ja? Sie sagen: »Das ist ja ein großes Zeichen, was da  geschehen ist«. Und für was ist das ein großes Zeichen? Die Heilung dieses taubstum-  men Mannes, die Heilung des Taubstummen ist ein Zeichen für etwas, was jetzt hier in  der Welt anfängt (L spricht bedeutungsvoll, mit viel Melodie in der Stimme). Was meint  die Sandra?  Für das Reich Gottes.  Kannst du mir den Satz noch sagen, den ich hinschreiben muß? Also fangen wir mal so  an: Die Heilung... (L schreibt an die Tafel; Pause).  Sandra, sag’s noch mal ganz laut!  Die Heilung des Taubstummen ist ein Zeichen - ehm - des ... (S liest stockend)...  O  für das Reich Gottes.  Ja, und das sagen wir alle mal. Auch der Patrick.  (  DF A Er D  U  n  “  (lesen gemeinsam): »Die Apostel verkünden: Die Heilung des Taubstummen ist ein  Zeichen für das Reich Gottes« (laut und deklamierend).  So, und jetzt nehmen wir noch mal unser Buch (Wie wir Menschen leben, 2).  (unverständlich, Geräusche)  Auf der Seite 56. Patrick, lies mal die Überschrift!  Zeichen für das Reich Gottes. Die Leute ...  So, stopp, stopp. Und jeder einen Satz beim ...  Die Leute brachten einen Taubstummen zu Jesus.  Weiter, Christian.  Sie baten ihn, ihm die Hand aufzulegen (liest stockend).  Ja, Christian,  (unverständlich).  Eh Pa..., eh Zeljko (Pause).  Jesus nahm ihn beiseite,  Ja, Carmela.  Cra D arn Dn Dr  Er legte ihm die Finger in die Ohren und berührte die Zunge, daß man ... mit Speichel  Dann blickte er zum Himmel auf und sprach: »Effata!« Das heißt: »Öffne dich!«  Hm, weiter.  nurcÖur  Da öffneten sich seine Ohren, und zugleich löste sich die Fessel seiner, seiner Zunge,  und er konnte richtig reden.  (nennt einen Namen)  Die Leute waren außer sich vor Staunen, sie sagten: »Alles hat er gut gemacht«.  (nennt leise einen Namen)  »Tauben gibt er das ..«.  »... Gehör« (L sagt vor).  »Gehör und den Stummen die Spre ..., Spra ..«. (S hat Leseschwierigkeiten).  *7 &* DD  »Sprache« heißt das. Wer kann das noch mal lesen, was sie sagten, alles zusammen? Das  macht jetzt mal der Christian.  Die Leute kamen.  b“  Könnten wir das jetzt mal mit so sprechen, daß wir immer ein Instrument spielen,  wenn... (S melden sich begeistert), ja.  Ich mag ein Instrument spielen.  F  Wenn eh, wenn wir, eine besondere Gruppe etwas zu sagen hat und wenn etwas ge-  schieht.So, S Opp’ Und jeder einen Satz beimAnalyse von Religionsunterricht  Z27  L  Sie haben’s weitererzählt. Und so ist’s weitererzählt worden, immer wieder, Und die  Apostel haben’s auch immer weitererzählt, und die Menschen, die’s gehört haben,  haben’s weitererzählt. Und das Weitererzählen nennt man »verkünden«, Und das schreib’  ich jetzt mal hier hin (L schreibt an die Tafel).  So, lies das doch mal! Dirk.  »Die Apostel verkünden«,  E @r  Aber was verkünden sie jetzt, ja? Sie sagen: »Das ist ja ein großes Zeichen, was da  geschehen ist«. Und für was ist das ein großes Zeichen? Die Heilung dieses taubstum-  men Mannes, die Heilung des Taubstummen ist ein Zeichen für etwas, was jetzt hier in  der Welt anfängt (L spricht bedeutungsvoll, mit viel Melodie in der Stimme). Was meint  die Sandra?  Für das Reich Gottes.  Kannst du mir den Satz noch sagen, den ich hinschreiben muß? Also fangen wir mal so  an: Die Heilung... (L schreibt an die Tafel; Pause).  Sandra, sag’s noch mal ganz laut!  Die Heilung des Taubstummen ist ein Zeichen - ehm - des ... (S liest stockend)...  O  für das Reich Gottes.  Ja, und das sagen wir alle mal. Auch der Patrick.  (  DF A Er D  U  n  “  (lesen gemeinsam): »Die Apostel verkünden: Die Heilung des Taubstummen ist ein  Zeichen für das Reich Gottes« (laut und deklamierend).  So, und jetzt nehmen wir noch mal unser Buch (Wie wir Menschen leben, 2).  (unverständlich, Geräusche)  Auf der Seite 56. Patrick, lies mal die Überschrift!  Zeichen für das Reich Gottes. Die Leute ...  So, stopp, stopp. Und jeder einen Satz beim ...  Die Leute brachten einen Taubstummen zu Jesus.  Weiter, Christian.  Sie baten ihn, ihm die Hand aufzulegen (liest stockend).  Ja, Christian,  (unverständlich).  Eh Pa..., eh Zeljko (Pause).  Jesus nahm ihn beiseite,  Ja, Carmela.  Cra D arn Dn Dr  Er legte ihm die Finger in die Ohren und berührte die Zunge, daß man ... mit Speichel  Dann blickte er zum Himmel auf und sprach: »Effata!« Das heißt: »Öffne dich!«  Hm, weiter.  nurcÖur  Da öffneten sich seine Ohren, und zugleich löste sich die Fessel seiner, seiner Zunge,  und er konnte richtig reden.  (nennt einen Namen)  Die Leute waren außer sich vor Staunen, sie sagten: »Alles hat er gut gemacht«.  (nennt leise einen Namen)  »Tauben gibt er das ..«.  »... Gehör« (L sagt vor).  »Gehör und den Stummen die Spre ..., Spra ..«. (S hat Leseschwierigkeiten).  *7 &* DD  »Sprache« heißt das. Wer kann das noch mal lesen, was sie sagten, alles zusammen? Das  macht jetzt mal der Christian.  Die Leute kamen.  b“  Könnten wir das jetzt mal mit so sprechen, daß wir immer ein Instrument spielen,  wenn... (S melden sich begeistert), ja.  Ich mag ein Instrument spielen.  F  Wenn eh, wenn wir, eine besondere Gruppe etwas zu sagen hat und wenn etwas ge-  schieht.Die eute rachten einen Taubstummen Jesus.
eiter, Christian
Sie aten ihn, ihm die and aufzulegen 1€es$! stockend).
Ja, Christian
(unverständlich).

Pa eh Zeljko (Pause)
Jesus nahm ihn beiseite.
Ja, (armela1E DD i R En Er legte ıhm die Finger In die Tren und berührte die unge, daß manAnalyse von Religionsunterricht  Z27  L  Sie haben’s weitererzählt. Und so ist’s weitererzählt worden, immer wieder, Und die  Apostel haben’s auch immer weitererzählt, und die Menschen, die’s gehört haben,  haben’s weitererzählt. Und das Weitererzählen nennt man »verkünden«, Und das schreib’  ich jetzt mal hier hin (L schreibt an die Tafel).  So, lies das doch mal! Dirk.  »Die Apostel verkünden«,  E @r  Aber was verkünden sie jetzt, ja? Sie sagen: »Das ist ja ein großes Zeichen, was da  geschehen ist«. Und für was ist das ein großes Zeichen? Die Heilung dieses taubstum-  men Mannes, die Heilung des Taubstummen ist ein Zeichen für etwas, was jetzt hier in  der Welt anfängt (L spricht bedeutungsvoll, mit viel Melodie in der Stimme). Was meint  die Sandra?  Für das Reich Gottes.  Kannst du mir den Satz noch sagen, den ich hinschreiben muß? Also fangen wir mal so  an: Die Heilung... (L schreibt an die Tafel; Pause).  Sandra, sag’s noch mal ganz laut!  Die Heilung des Taubstummen ist ein Zeichen - ehm - des ... (S liest stockend)...  O  für das Reich Gottes.  Ja, und das sagen wir alle mal. Auch der Patrick.  (  DF A Er D  U  n  “  (lesen gemeinsam): »Die Apostel verkünden: Die Heilung des Taubstummen ist ein  Zeichen für das Reich Gottes« (laut und deklamierend).  So, und jetzt nehmen wir noch mal unser Buch (Wie wir Menschen leben, 2).  (unverständlich, Geräusche)  Auf der Seite 56. Patrick, lies mal die Überschrift!  Zeichen für das Reich Gottes. Die Leute ...  So, stopp, stopp. Und jeder einen Satz beim ...  Die Leute brachten einen Taubstummen zu Jesus.  Weiter, Christian.  Sie baten ihn, ihm die Hand aufzulegen (liest stockend).  Ja, Christian,  (unverständlich).  Eh Pa..., eh Zeljko (Pause).  Jesus nahm ihn beiseite,  Ja, Carmela.  Cra D arn Dn Dr  Er legte ihm die Finger in die Ohren und berührte die Zunge, daß man ... mit Speichel  Dann blickte er zum Himmel auf und sprach: »Effata!« Das heißt: »Öffne dich!«  Hm, weiter.  nurcÖur  Da öffneten sich seine Ohren, und zugleich löste sich die Fessel seiner, seiner Zunge,  und er konnte richtig reden.  (nennt einen Namen)  Die Leute waren außer sich vor Staunen, sie sagten: »Alles hat er gut gemacht«.  (nennt leise einen Namen)  »Tauben gibt er das ..«.  »... Gehör« (L sagt vor).  »Gehör und den Stummen die Spre ..., Spra ..«. (S hat Leseschwierigkeiten).  *7 &* DD  »Sprache« heißt das. Wer kann das noch mal lesen, was sie sagten, alles zusammen? Das  macht jetzt mal der Christian.  Die Leute kamen.  b“  Könnten wir das jetzt mal mit so sprechen, daß wir immer ein Instrument spielen,  wenn... (S melden sich begeistert), ja.  Ich mag ein Instrument spielen.  F  Wenn eh, wenn wir, eine besondere Gruppe etwas zu sagen hat und wenn etwas ge-  schieht.mıiıt Speichel

Dann blickte 5r ZuU Himmel auf und sprach: „Effata'« Das el »Öffne dich!'«
Hm  9 weiter.—— d O Da Ööffneten sich seine ren, und zugleic| Oste sıch dıe esse. seiner, seiner ‚unge,
und konnte richtig reden.
(nennt einen amen
Die eute außer sich VOT Staunen, sıe » Alles hat gut gemacht«.
(nennt leise einen Namen)
‚Tauben gibt das

Gehör« sagt vor)
»Gehör und den Stummen die Spre Spra (S hat Leseschwierigkeiten).i O e d : »Sprache«el das Wer ann das och mal lesen, Was sıe sagten, alles zusammen? Das
mac! jetzt mal der Christian
Die eute kamen.

Könnten WITr das jetzt mal mıiıt sprechen, daß WIr immer eın Instrument spielen,
wenn (S melden siıch begeistert), Ja
Ich Mag eın Instrument spielen.
Wenn eh, Wenn Wir, ıne besondere ruppe twas hat und wenn {was gC-
chieht



2978 (Jünter Stachel

O ’ Ja!
oll’n WITL erstmal überlegen. Die gute rachten einen aubstummen Da brauchen
WIT zwel, die die eute sınd, und den Taubstummen (Ss melden sich rege
E ‚ da nehmen WIT mal als die beiden gute die Stefanıe und die ndrea, und der
Taubstumme, da hätt’ ich gern mal die Carmela (unverständliches s-Gerede).O Ja, armela, geht ihr, stellt ihr uch ınfach mal da ın dieses, da in dieses, In diesen
Kreis 1er rein. So So jetzt se1d ihr, iıhr ringt sıe, ihr führt s1e. Und, Oment, da hab’
ich och etw. für die, sıe hört Ja NIC| und kann NIC| sprechen, da bekommt sıe uch
gleich {was ringt ıne Schal, der ber den Kopf SCZUOSCNH wird und als und
Mund bedeckt und setzt dem Mädchen icke, weıße Ohrenschützer auf)
Ach, Sıe wußten, WIT das spielen.
eıinst du, ich Wwu das, ihr das spielt? Ja (tut {was gekränkt) 50, und das
machen WIT ber sehen kannst du, ge. Zz1e!] den Schal ber den Mund VonNn

Carmela und TUuC den Ohrenschützer fest) (Ss lachen darauf laut)
Das ist IE achhaft
rede aut und schnell, das Gelächter eenden Patrick, kannst du da eın In-
tirument aussuchen, dazu pal Wenn die rumgehen mıiıt ıhr, das ist Ja traurig
Was würd  st du da nehmen? Geh’ mal den asten und hol’ dir {was

(S holt den Triangel QuUSs einem ega SS reden durcheinander.)
Für Jesus brauchen WIT die usı Eh, wäre das? Sabrına (Pause) vielleic. (Ss
lassen Musıkınstrumente ertönen. Es entste!l Unruhe.)
Vorsichtig.
Klopfstäbe.
Für Jesus Klopfstäbe? Ich glaub’, wenn dıe eute laufen, könnten WIT Klopfstäbe
nehmen.

Was meıinst du, Nına?
Vielleicht für Jesus das ylophon nehmen.
Das ylophon, doch mal!

Carmela und efanlie, OmMmM! ihr mal dahıinten rüber und Andrea amı WIT das mal
ausprobieren. Nına, wıe machst du das? Ja, probier’s mal (S spielt auf dem Metallo-
phon
SIN au's (ruft dazwischen)228  Günter Stachel  Oh, ja!  Woll’n wir erstmal überlegen. Die Leute brachten einen Taubstummen. Da brauchen  wir zwei, die die Leute sind, und den Taubstummen (Ss melden sich rege).  Eh, da nehmen wir mal als die beiden Leute die Stefanie und die Andrea, und der  Taubstumme, da hätt’ ich gern mal die Carmela (unverständliches Ss-Gerede).  P  Ja, Carmela, geht ihr, stellt ihr euch einfach mal da in dieses, da in dieses, in diesen  Kreis hier rein. So. So jetzt seid ihr, ihr bringt sie, ihr führt sie. Und, Moment, da hab’  ich noch etwas für die, sie hört ja nicht und kann nicht sprechen, da bekommt sie auch  gleich etwas um (L bringt eine Art Schal, der über den Kopf gezogen wird und Hals und  Mund bedeckt und setzt dem Mädchen dicke, weiße Ohrenschützer auf).  Ach, Sie wußten, daß wir das spielen.  *”  Meinst du, ich wußte das, daß ihr das spielt? Ja (tut etwas gekränkt). So, und das  machen wir so um. Aber sehen kannst du, gell? (L zieht den Schal über den Mund von  Carmela und drückt den Ohrenschützer fest) (Ss lachen darauf laut).  Das ist ja lachhaft.  —&  (redet laut und schnell, um das Gelächter zu beenden) Patrick, kannst du da ein In-  strument aussuchen, was dazu paßt? Wenn die so rumgehen mit ihr, das ist ja traurig.  Was würd’st du da nehmen? Geh’ mal runter an den Kasten und hol’ dir etwas.  —  (S holt den Triangel aus einem Regal. Ss reden durcheinander.)  Für Jesus brauchen wir die Musik. Eh, was wäre das? Sabrina (Pause) vielleicht? (Ss  lassen Musikinstrumente ertönen. Es entsteht Unruhe.)  Vorsichtig.  Klopfstäbe.  P  Für Jesus Klopfstäbe? Ich glaub’, wenn die Leute laufen, könnten wir Klopfstäbe  nehmen.  Was meinst du, Nina?  Vielleicht für Jesus das Xylophon nehmen.  Das Xylophon, hol’s doch mal!  P an  Carmela und Stefanie, kommt ihr mal dahinten rüber und Andrea. Damit wir das mal  ausprobieren. Nina, wie machst du das? Ja, probier’s mal (S spielt auf dem Metallo-  phon).  (sind laut)  a  (ruft dazwischen) ... die Andrea ... mal ausprobieren ...  Nina. Wie machst du das? Ja, probier’s mal!  Ich würd’ es so machen (streicht »glissando« übers Metallophon). - Ja.  Ja. Nina, mach’ das, ne, und der Patrick hat ’ne ganz andere Aufgabe. So, und wer  spricht den Jesus? Wer spricht das, was Jesus zu sagen hat?  Eh, die Leute mit dem Taubstummen kommen von weither, die kommen erst von da  draußen und sind noch nicht da. So, die Yvonne liest, und jetzt müssen alle sehr auf-  merksam sein, wann sie etwas zu tun haben. Mit dem Volk kommst du. Die Leute  brachten einen Taubstummen. Mit dem Taubstummen, nicht so hart, ganz weich. Dem  geht’s ja nicht gut. Der kann ja nicht so hart auftreten.  So, jetzt woll’n wir’s mal versuchen. Und, nur immer zuhören (Metallophon-Töne),  wann ihr drankommt. So, fang mal an.  Zeichen für das Reich Gottes: Die Leute brachten einen Taubstummen zu Jesus (Klopf-  stäbe und Metallophon erklingen).  Sie baten ihn, ihm die Hand aufzulegen (L flüstert etwas).  Jesus nahm ihn beiseite (Klopfstäbe und Metallophon erklingen).  rn  Jetzt, wenn es heißt »beiseite«, gehst du einfach mal ’n Stück mit ihr auf die Seite, und  die Leute bleiben stehen, bei Jesus (Klopfstäbe ertönen).  [2o)  Er legte ihm die Finger in die Ohren (der Triangel ertönt laut und lange).dıie Andrea228  Günter Stachel  Oh, ja!  Woll’n wir erstmal überlegen. Die Leute brachten einen Taubstummen. Da brauchen  wir zwei, die die Leute sind, und den Taubstummen (Ss melden sich rege).  Eh, da nehmen wir mal als die beiden Leute die Stefanie und die Andrea, und der  Taubstumme, da hätt’ ich gern mal die Carmela (unverständliches Ss-Gerede).  P  Ja, Carmela, geht ihr, stellt ihr euch einfach mal da in dieses, da in dieses, in diesen  Kreis hier rein. So. So jetzt seid ihr, ihr bringt sie, ihr führt sie. Und, Moment, da hab’  ich noch etwas für die, sie hört ja nicht und kann nicht sprechen, da bekommt sie auch  gleich etwas um (L bringt eine Art Schal, der über den Kopf gezogen wird und Hals und  Mund bedeckt und setzt dem Mädchen dicke, weiße Ohrenschützer auf).  Ach, Sie wußten, daß wir das spielen.  *”  Meinst du, ich wußte das, daß ihr das spielt? Ja (tut etwas gekränkt). So, und das  machen wir so um. Aber sehen kannst du, gell? (L zieht den Schal über den Mund von  Carmela und drückt den Ohrenschützer fest) (Ss lachen darauf laut).  Das ist ja lachhaft.  —&  (redet laut und schnell, um das Gelächter zu beenden) Patrick, kannst du da ein In-  strument aussuchen, was dazu paßt? Wenn die so rumgehen mit ihr, das ist ja traurig.  Was würd’st du da nehmen? Geh’ mal runter an den Kasten und hol’ dir etwas.  —  (S holt den Triangel aus einem Regal. Ss reden durcheinander.)  Für Jesus brauchen wir die Musik. Eh, was wäre das? Sabrina (Pause) vielleicht? (Ss  lassen Musikinstrumente ertönen. Es entsteht Unruhe.)  Vorsichtig.  Klopfstäbe.  P  Für Jesus Klopfstäbe? Ich glaub’, wenn die Leute laufen, könnten wir Klopfstäbe  nehmen.  Was meinst du, Nina?  Vielleicht für Jesus das Xylophon nehmen.  Das Xylophon, hol’s doch mal!  P an  Carmela und Stefanie, kommt ihr mal dahinten rüber und Andrea. Damit wir das mal  ausprobieren. Nina, wie machst du das? Ja, probier’s mal (S spielt auf dem Metallo-  phon).  (sind laut)  a  (ruft dazwischen) ... die Andrea ... mal ausprobieren ...  Nina. Wie machst du das? Ja, probier’s mal!  Ich würd’ es so machen (streicht »glissando« übers Metallophon). - Ja.  Ja. Nina, mach’ das, ne, und der Patrick hat ’ne ganz andere Aufgabe. So, und wer  spricht den Jesus? Wer spricht das, was Jesus zu sagen hat?  Eh, die Leute mit dem Taubstummen kommen von weither, die kommen erst von da  draußen und sind noch nicht da. So, die Yvonne liest, und jetzt müssen alle sehr auf-  merksam sein, wann sie etwas zu tun haben. Mit dem Volk kommst du. Die Leute  brachten einen Taubstummen. Mit dem Taubstummen, nicht so hart, ganz weich. Dem  geht’s ja nicht gut. Der kann ja nicht so hart auftreten.  So, jetzt woll’n wir’s mal versuchen. Und, nur immer zuhören (Metallophon-Töne),  wann ihr drankommt. So, fang mal an.  Zeichen für das Reich Gottes: Die Leute brachten einen Taubstummen zu Jesus (Klopf-  stäbe und Metallophon erklingen).  Sie baten ihn, ihm die Hand aufzulegen (L flüstert etwas).  Jesus nahm ihn beiseite (Klopfstäbe und Metallophon erklingen).  rn  Jetzt, wenn es heißt »beiseite«, gehst du einfach mal ’n Stück mit ihr auf die Seite, und  die Leute bleiben stehen, bei Jesus (Klopfstäbe ertönen).  [2o)  Er legte ihm die Finger in die Ohren (der Triangel ertönt laut und lange).mal ausprobieren228  Günter Stachel  Oh, ja!  Woll’n wir erstmal überlegen. Die Leute brachten einen Taubstummen. Da brauchen  wir zwei, die die Leute sind, und den Taubstummen (Ss melden sich rege).  Eh, da nehmen wir mal als die beiden Leute die Stefanie und die Andrea, und der  Taubstumme, da hätt’ ich gern mal die Carmela (unverständliches Ss-Gerede).  P  Ja, Carmela, geht ihr, stellt ihr euch einfach mal da in dieses, da in dieses, in diesen  Kreis hier rein. So. So jetzt seid ihr, ihr bringt sie, ihr führt sie. Und, Moment, da hab’  ich noch etwas für die, sie hört ja nicht und kann nicht sprechen, da bekommt sie auch  gleich etwas um (L bringt eine Art Schal, der über den Kopf gezogen wird und Hals und  Mund bedeckt und setzt dem Mädchen dicke, weiße Ohrenschützer auf).  Ach, Sie wußten, daß wir das spielen.  *”  Meinst du, ich wußte das, daß ihr das spielt? Ja (tut etwas gekränkt). So, und das  machen wir so um. Aber sehen kannst du, gell? (L zieht den Schal über den Mund von  Carmela und drückt den Ohrenschützer fest) (Ss lachen darauf laut).  Das ist ja lachhaft.  —&  (redet laut und schnell, um das Gelächter zu beenden) Patrick, kannst du da ein In-  strument aussuchen, was dazu paßt? Wenn die so rumgehen mit ihr, das ist ja traurig.  Was würd’st du da nehmen? Geh’ mal runter an den Kasten und hol’ dir etwas.  —  (S holt den Triangel aus einem Regal. Ss reden durcheinander.)  Für Jesus brauchen wir die Musik. Eh, was wäre das? Sabrina (Pause) vielleicht? (Ss  lassen Musikinstrumente ertönen. Es entsteht Unruhe.)  Vorsichtig.  Klopfstäbe.  P  Für Jesus Klopfstäbe? Ich glaub’, wenn die Leute laufen, könnten wir Klopfstäbe  nehmen.  Was meinst du, Nina?  Vielleicht für Jesus das Xylophon nehmen.  Das Xylophon, hol’s doch mal!  P an  Carmela und Stefanie, kommt ihr mal dahinten rüber und Andrea. Damit wir das mal  ausprobieren. Nina, wie machst du das? Ja, probier’s mal (S spielt auf dem Metallo-  phon).  (sind laut)  a  (ruft dazwischen) ... die Andrea ... mal ausprobieren ...  Nina. Wie machst du das? Ja, probier’s mal!  Ich würd’ es so machen (streicht »glissando« übers Metallophon). - Ja.  Ja. Nina, mach’ das, ne, und der Patrick hat ’ne ganz andere Aufgabe. So, und wer  spricht den Jesus? Wer spricht das, was Jesus zu sagen hat?  Eh, die Leute mit dem Taubstummen kommen von weither, die kommen erst von da  draußen und sind noch nicht da. So, die Yvonne liest, und jetzt müssen alle sehr auf-  merksam sein, wann sie etwas zu tun haben. Mit dem Volk kommst du. Die Leute  brachten einen Taubstummen. Mit dem Taubstummen, nicht so hart, ganz weich. Dem  geht’s ja nicht gut. Der kann ja nicht so hart auftreten.  So, jetzt woll’n wir’s mal versuchen. Und, nur immer zuhören (Metallophon-Töne),  wann ihr drankommt. So, fang mal an.  Zeichen für das Reich Gottes: Die Leute brachten einen Taubstummen zu Jesus (Klopf-  stäbe und Metallophon erklingen).  Sie baten ihn, ihm die Hand aufzulegen (L flüstert etwas).  Jesus nahm ihn beiseite (Klopfstäbe und Metallophon erklingen).  rn  Jetzt, wenn es heißt »beiseite«, gehst du einfach mal ’n Stück mit ihr auf die Seite, und  die Leute bleiben stehen, bei Jesus (Klopfstäbe ertönen).  [2o)  Er legte ihm die Finger in die Ohren (der Triangel ertönt laut und lange).Nına. Wiıe machst du das? Ja, probier’s mal!
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Und berührte dıe unge des Mannes mit peiche! (der riangel ertönt).
Danı Dblickte Zu Himmel auf und sprach: » E fätta« (S betont falsch).
Da Ööffneten sıch seine ren, und zuleich Oste sıch die esse!lAnalyse von Religionsunterricht  229  n  Und berührte die Zunge des Mannes mit Speichel (der Triangel ertönt).  Dann blickte er zum Himmel auf und sprach: »Efätta« (S betont falsch).  —  Da öffneten sich seine Ohren, und zuleich löste sich die Fessel ... (der Triangel ertönt).  ... seiner Zunge. Lies weiter!  ... Sseiner Zunge, und er konnte richtig reden (der Triangel ertönt).  So, und jetzt muß natürlich ein bißchen Freude aufkommen bei euch.  Die Leute waren außer sich vor Staunen. Sie sagten: ...  F E  Alle sagen wir das jetzt.  (’  S/L  »Alles hat er gut gemacht. Tauben gibt er das Gehör und Stummen die Sprache« (lautes  Deklamieren; alle Musikinstrumente ertönen).  m  Da würd’ ja eigentlich schon dazu passen, daß wir zur Freude singen können. »Am  hellen Tag«, könnt ihr das noch? Ja, kommt (L/Ss singen ein Lied).  e  So, die Instrumente legt ihr jetzt langsam wieder auf den Platz, und dann schreibt ihr  das in euer Heft.  ]  (Zwei Minuten Arbeitsgeräusche.)  Ja, nehmt eine neue Seite für diese neue Geschichte. (Ss schreiben von der Tafel in ihr  Heft ab. [...] (Es klingelt zum Stundenende.)  E  So, ich würde so sagen, diese drei Reihen, vier Reihen, die könnt ihr grad noch zu Ende  schreiben. Wer fertig ist, packt dann, so leise er kann, ein, stellt die Stühle hoch, auch  vom Nachbarn. Und dann wünsch’ ich euch einen schönen, sonnigen Nachmittag.  [  ]  2.2 Inhaltsanalyse  Die in der empirischen Forschung vor allem der USA entwickelte content-  analysis arbeitet mit Häufigkeiten, mit rekurrenten Begriffen und »contingen-  cies« (wechselseitige Abhängigkeiten, sc. im Vorkommen von Begriffen). A.  Stock hat bei der Arbeit an der Mainzer Dokumentation sein Instrument der  Textanalyse eingesetzt®, das über rekurrente Begriffe zur Entdeckung von  Isotopien und Basisisotopien weiterschreitet und so zu überzeugenden Aussa-  gen über Protokolle von Unterricht gelangt. Die Anwendung der content-ana-  lysis ist äußerst zeitaufwendig. Textanalyse ist hingegen schwierig, weil sie  keineswegs nur formale Aufmerksamkeit erfordert, sondern ein Kkreatives  Verhältnis zum »Text«, in unserem Falle zum Verbalprotokoll, verlangt.  Leichter zu handhaben ist hingegen das Verfahren der Inhaltsdeskription.  Handhabt man es präzise, so sollte der Deskription kein relevanter Gedanke  entgehen. Dabei wird ein Verbalprotokoll um nicht mehr als um die Hälfte  kürzer. Das Verfahren hat jedoch den Vorteil, durch Vergleiche der Deskrip-  tionen mehrerer Personen die Reliabilität zu sichern. Auch ist die Deskription  eine vorzügliche Schulung von Aufmerksamkeit auf das inhaltliche Gesche-  hen von Unterricht, nämlich dessen, was gedacht und gesagt wurde, was Be-  achtung fand und was unbeachtet blieb, was hätte gesagt werden können und  nicht gesagt wurde oder gesagt werden durfte. Im Rahmen des zur Verfügung  stehenden Raumes beschränken wir uns auf eine Deskription, die nur die  Gliederung einer Zuordnung aller relevanten Inhalte in Stichworten festhält.  6 In: Die Religionsstunde (s.o. Anm. 2), 124-128.  7 Vgl. ebd., 49-58.(der rlange! ertönt).Analyse von Religionsunterricht  229  n  Und berührte die Zunge des Mannes mit Speichel (der Triangel ertönt).  Dann blickte er zum Himmel auf und sprach: »Efätta« (S betont falsch).  —  Da öffneten sich seine Ohren, und zuleich löste sich die Fessel ... (der Triangel ertönt).  ... seiner Zunge. Lies weiter!  ... Sseiner Zunge, und er konnte richtig reden (der Triangel ertönt).  So, und jetzt muß natürlich ein bißchen Freude aufkommen bei euch.  Die Leute waren außer sich vor Staunen. Sie sagten: ...  F E  Alle sagen wir das jetzt.  (’  S/L  »Alles hat er gut gemacht. Tauben gibt er das Gehör und Stummen die Sprache« (lautes  Deklamieren; alle Musikinstrumente ertönen).  m  Da würd’ ja eigentlich schon dazu passen, daß wir zur Freude singen können. »Am  hellen Tag«, könnt ihr das noch? Ja, kommt (L/Ss singen ein Lied).  e  So, die Instrumente legt ihr jetzt langsam wieder auf den Platz, und dann schreibt ihr  das in euer Heft.  ]  (Zwei Minuten Arbeitsgeräusche.)  Ja, nehmt eine neue Seite für diese neue Geschichte. (Ss schreiben von der Tafel in ihr  Heft ab. [...] (Es klingelt zum Stundenende.)  E  So, ich würde so sagen, diese drei Reihen, vier Reihen, die könnt ihr grad noch zu Ende  schreiben. Wer fertig ist, packt dann, so leise er kann, ein, stellt die Stühle hoch, auch  vom Nachbarn. Und dann wünsch’ ich euch einen schönen, sonnigen Nachmittag.  [  ]  2.2 Inhaltsanalyse  Die in der empirischen Forschung vor allem der USA entwickelte content-  analysis arbeitet mit Häufigkeiten, mit rekurrenten Begriffen und »contingen-  cies« (wechselseitige Abhängigkeiten, sc. im Vorkommen von Begriffen). A.  Stock hat bei der Arbeit an der Mainzer Dokumentation sein Instrument der  Textanalyse eingesetzt®, das über rekurrente Begriffe zur Entdeckung von  Isotopien und Basisisotopien weiterschreitet und so zu überzeugenden Aussa-  gen über Protokolle von Unterricht gelangt. Die Anwendung der content-ana-  lysis ist äußerst zeitaufwendig. Textanalyse ist hingegen schwierig, weil sie  keineswegs nur formale Aufmerksamkeit erfordert, sondern ein Kkreatives  Verhältnis zum »Text«, in unserem Falle zum Verbalprotokoll, verlangt.  Leichter zu handhaben ist hingegen das Verfahren der Inhaltsdeskription.  Handhabt man es präzise, so sollte der Deskription kein relevanter Gedanke  entgehen. Dabei wird ein Verbalprotokoll um nicht mehr als um die Hälfte  kürzer. Das Verfahren hat jedoch den Vorteil, durch Vergleiche der Deskrip-  tionen mehrerer Personen die Reliabilität zu sichern. Auch ist die Deskription  eine vorzügliche Schulung von Aufmerksamkeit auf das inhaltliche Gesche-  hen von Unterricht, nämlich dessen, was gedacht und gesagt wurde, was Be-  achtung fand und was unbeachtet blieb, was hätte gesagt werden können und  nicht gesagt wurde oder gesagt werden durfte. Im Rahmen des zur Verfügung  stehenden Raumes beschränken wir uns auf eine Deskription, die nur die  Gliederung einer Zuordnung aller relevanten Inhalte in Stichworten festhält.  6 In: Die Religionsstunde (s.o. Anm. 2), 124-128.  7 Vgl. ebd., 49-58.seiner unge Lies weiıter!Analyse von Religionsunterricht  229  n  Und berührte die Zunge des Mannes mit Speichel (der Triangel ertönt).  Dann blickte er zum Himmel auf und sprach: »Efätta« (S betont falsch).  —  Da öffneten sich seine Ohren, und zuleich löste sich die Fessel ... (der Triangel ertönt).  ... seiner Zunge. Lies weiter!  ... Sseiner Zunge, und er konnte richtig reden (der Triangel ertönt).  So, und jetzt muß natürlich ein bißchen Freude aufkommen bei euch.  Die Leute waren außer sich vor Staunen. Sie sagten: ...  F E  Alle sagen wir das jetzt.  (’  S/L  »Alles hat er gut gemacht. Tauben gibt er das Gehör und Stummen die Sprache« (lautes  Deklamieren; alle Musikinstrumente ertönen).  m  Da würd’ ja eigentlich schon dazu passen, daß wir zur Freude singen können. »Am  hellen Tag«, könnt ihr das noch? Ja, kommt (L/Ss singen ein Lied).  e  So, die Instrumente legt ihr jetzt langsam wieder auf den Platz, und dann schreibt ihr  das in euer Heft.  ]  (Zwei Minuten Arbeitsgeräusche.)  Ja, nehmt eine neue Seite für diese neue Geschichte. (Ss schreiben von der Tafel in ihr  Heft ab. [...] (Es klingelt zum Stundenende.)  E  So, ich würde so sagen, diese drei Reihen, vier Reihen, die könnt ihr grad noch zu Ende  schreiben. Wer fertig ist, packt dann, so leise er kann, ein, stellt die Stühle hoch, auch  vom Nachbarn. Und dann wünsch’ ich euch einen schönen, sonnigen Nachmittag.  [  ]  2.2 Inhaltsanalyse  Die in der empirischen Forschung vor allem der USA entwickelte content-  analysis arbeitet mit Häufigkeiten, mit rekurrenten Begriffen und »contingen-  cies« (wechselseitige Abhängigkeiten, sc. im Vorkommen von Begriffen). A.  Stock hat bei der Arbeit an der Mainzer Dokumentation sein Instrument der  Textanalyse eingesetzt®, das über rekurrente Begriffe zur Entdeckung von  Isotopien und Basisisotopien weiterschreitet und so zu überzeugenden Aussa-  gen über Protokolle von Unterricht gelangt. Die Anwendung der content-ana-  lysis ist äußerst zeitaufwendig. Textanalyse ist hingegen schwierig, weil sie  keineswegs nur formale Aufmerksamkeit erfordert, sondern ein Kkreatives  Verhältnis zum »Text«, in unserem Falle zum Verbalprotokoll, verlangt.  Leichter zu handhaben ist hingegen das Verfahren der Inhaltsdeskription.  Handhabt man es präzise, so sollte der Deskription kein relevanter Gedanke  entgehen. Dabei wird ein Verbalprotokoll um nicht mehr als um die Hälfte  kürzer. Das Verfahren hat jedoch den Vorteil, durch Vergleiche der Deskrip-  tionen mehrerer Personen die Reliabilität zu sichern. Auch ist die Deskription  eine vorzügliche Schulung von Aufmerksamkeit auf das inhaltliche Gesche-  hen von Unterricht, nämlich dessen, was gedacht und gesagt wurde, was Be-  achtung fand und was unbeachtet blieb, was hätte gesagt werden können und  nicht gesagt wurde oder gesagt werden durfte. Im Rahmen des zur Verfügung  stehenden Raumes beschränken wir uns auf eine Deskription, die nur die  Gliederung einer Zuordnung aller relevanten Inhalte in Stichworten festhält.  6 In: Die Religionsstunde (s.o. Anm. 2), 124-128.  7 Vgl. ebd., 49-58.seiıner unge, und konnte richtig reden (der Triangel ertönt).
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Die eute außer sich VOT Staunen Sıe sagten:Analyse von Religionsunterricht  229  n  Und berührte die Zunge des Mannes mit Speichel (der Triangel ertönt).  Dann blickte er zum Himmel auf und sprach: »Efätta« (S betont falsch).  —  Da öffneten sich seine Ohren, und zuleich löste sich die Fessel ... (der Triangel ertönt).  ... seiner Zunge. Lies weiter!  ... Sseiner Zunge, und er konnte richtig reden (der Triangel ertönt).  So, und jetzt muß natürlich ein bißchen Freude aufkommen bei euch.  Die Leute waren außer sich vor Staunen. Sie sagten: ...  F E  Alle sagen wir das jetzt.  (’  S/L  »Alles hat er gut gemacht. Tauben gibt er das Gehör und Stummen die Sprache« (lautes  Deklamieren; alle Musikinstrumente ertönen).  m  Da würd’ ja eigentlich schon dazu passen, daß wir zur Freude singen können. »Am  hellen Tag«, könnt ihr das noch? Ja, kommt (L/Ss singen ein Lied).  e  So, die Instrumente legt ihr jetzt langsam wieder auf den Platz, und dann schreibt ihr  das in euer Heft.  ]  (Zwei Minuten Arbeitsgeräusche.)  Ja, nehmt eine neue Seite für diese neue Geschichte. (Ss schreiben von der Tafel in ihr  Heft ab. [...] (Es klingelt zum Stundenende.)  E  So, ich würde so sagen, diese drei Reihen, vier Reihen, die könnt ihr grad noch zu Ende  schreiben. Wer fertig ist, packt dann, so leise er kann, ein, stellt die Stühle hoch, auch  vom Nachbarn. Und dann wünsch’ ich euch einen schönen, sonnigen Nachmittag.  [  ]  2.2 Inhaltsanalyse  Die in der empirischen Forschung vor allem der USA entwickelte content-  analysis arbeitet mit Häufigkeiten, mit rekurrenten Begriffen und »contingen-  cies« (wechselseitige Abhängigkeiten, sc. im Vorkommen von Begriffen). A.  Stock hat bei der Arbeit an der Mainzer Dokumentation sein Instrument der  Textanalyse eingesetzt®, das über rekurrente Begriffe zur Entdeckung von  Isotopien und Basisisotopien weiterschreitet und so zu überzeugenden Aussa-  gen über Protokolle von Unterricht gelangt. Die Anwendung der content-ana-  lysis ist äußerst zeitaufwendig. Textanalyse ist hingegen schwierig, weil sie  keineswegs nur formale Aufmerksamkeit erfordert, sondern ein Kkreatives  Verhältnis zum »Text«, in unserem Falle zum Verbalprotokoll, verlangt.  Leichter zu handhaben ist hingegen das Verfahren der Inhaltsdeskription.  Handhabt man es präzise, so sollte der Deskription kein relevanter Gedanke  entgehen. Dabei wird ein Verbalprotokoll um nicht mehr als um die Hälfte  kürzer. Das Verfahren hat jedoch den Vorteil, durch Vergleiche der Deskrip-  tionen mehrerer Personen die Reliabilität zu sichern. Auch ist die Deskription  eine vorzügliche Schulung von Aufmerksamkeit auf das inhaltliche Gesche-  hen von Unterricht, nämlich dessen, was gedacht und gesagt wurde, was Be-  achtung fand und was unbeachtet blieb, was hätte gesagt werden können und  nicht gesagt wurde oder gesagt werden durfte. Im Rahmen des zur Verfügung  stehenden Raumes beschränken wir uns auf eine Deskription, die nur die  Gliederung einer Zuordnung aller relevanten Inhalte in Stichworten festhält.  6 In: Die Religionsstunde (s.o. Anm. 2), 124-128.  7 Vgl. ebd., 49-58.i D D a lle WIT das jetzt.
s/L » Alles hat gul gemacht Tauben gibt das ehOr und Stummen die Sprache« (lautes

Deklamieren; alle Musikinstrumente ertönen).
Da würd’ Ja eigentlich schon dazu» daß WITr ZUur Freude singen können. »Am
hellen Tag«, ONn! ihr das noch? Ja, 'omm ! (L/Ss singen eın Lied)

S0, die Instrumente legt ihr Jetzt angsam wieder auf den Platz, und dann schreı ihr
das in uerI Heft

‚Wweı Mınuten Arbeitsgeräusche.)
Ja, nehm! ıne euc eıte für diese eue Geschichte (Ss schreıiben Von der afe! in ihr
Heft ab ingelt ZUIN Stundenende.
S50, ich würde , diese rel Reıhen, 1er Reıhen, dıe Onn! ihr grad och nde
schreiben. Wer 1g ist, pac dann, eıse kann, ein, stellt dıe hoch, uch
VO Nachbarn Und dann wünsch’ ich uch einen schönen, sonnigen Nachmaittag.

B

Z Inhaltsanalyse
Dıe In der empirischen Forschung VOT em der USA entwickelte Content-
analysıs arbeıtet mıt Häufigkeıten, mıt rekurrenten Begriffen und »contingen-
CIES« (wechselseıtige Abhängigkeıiten, im Vorkommen VO  — Begriffen).
O© hat beı der Arbeıt der alnzer Dokumentatıon seın Instrument der
Textanalyse eingesetzt6, das über rekurrente egriffe ZUTr Entdeckung VO  —_

Isotopıen und Basısısotopıen weiıterschreiıtet und überzeugenden Aussa-
SCH ber Protokolle VO  — Unterricht gelangt Dıe Anwendung der Ontent-ana-
ysSI1s ist außerst zeıtaufwendiıg. Textanalyse ist ingegen schwier1g, weiıl s1e
keineswegs NUT formale Aufmerksamkeır erTorde sondern eın kreatives
Verhältnıis ZU » Text«, In uUuNseICIN Verbalprotokoll, verlangt.
Leıichter handhaben ist ıngegen das er  ren der Inhaltsdeskription.
an INan 6S präzıse, sollte der Deskription eın relevanter Gedanke
entgehen. €e1 wırd ein Verbalprotokoll nıcht mehr als die
kürzer. Das er  ren hat jedoc! den Vorteıl, UrCc Vergleiche der DeskrIip-
tionen mehrerer Personen dıe Rehabilıität sıchern. uch ist dıe Deskrıption
eıne vorzügliche chulung VO  —_ Aufmerksamkeı auf das inhaltlıche Gesche-
hen VON Unterricht, nämlıch dessen, Was gedacht und gesagt wurde, Was Be-
achtung fand und Was unbeachtet 1e Was hätte gesagt werden können und
nıcht gesagt wurde oder gesagt werdenur Im ahmen des ZU[ erfügung
stehenden Raumes beschränken WIT uns auf eiıne Deskription, dıe 191088 dıe
lederung einer Zuordnung er relevanten nhalte In Stichworten esthält

In Dıe Reliıgionsstunde (S.0 Anm 124-128
Vgl ebd., 49-58
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Einleitung: esung Gesang
Rückblick auf das Pfingstfest und auf Apg 2,1-47

E3 »Was denn das Pfingsten?«
»Beim ersten Pfingstfest, als der Heılıge €e1Is!230  Günter Stachel  0 Einleitung: Gebet - Lesung - Gesang  1 Rückblick auf das Pfingstfest und auf Apg 2,1-47  1.1 »Was war denn das - Pfingsten?«  1.2 »Beim ersten Pfingstfest, als der Heilige Geist ... kam«: Mut, zu sprechen; viele Sprachen  (»diese Muttersprache«) sprechen; »die sind ja betrunken«; Feuerzungen; Brausen. Die Lehrerin  akzentuiert: »Der Heilige Geist hat sie mutig gemacht«.  1.3 Die Botschaft - die Petrusrede: Jesus gekreuzigt; auferstanden; Joel - prophetisch reden; »es  traf sie mitten ins Herz«.  1.4 Lektüre der Tafelanschrift, die schon vor Pfingsten angefertigt wurde: glauben, taufen,  teilen, Mut haben, beten, Zeugen sein, Botschaft verkünden.  1.5 Rückkehr zur »Botschaft« von Jesus: Was war vor Kreuz und Auferstehung?  Am See Gennesaret; Fischfang; Letztes Abendmahl; Brotvermehrung; Emmausgang; Sturm-  stillung (Lehrerin: »Das sind ja große Zeichen ... Wunder!«); über die Wellen gehen; Blinden-  heilung; Thomas im Saal; »Lahme laufen, Blinde sehen; Stumme reden..«.  2 Die Heilung eines Taubstummen: Text  2.1 Lehrerin liest die Geschichte vor.  2.2 Schüler wiederholen Einzelheiten; Hilfe einer vorgefertigten Verlaufszeichnung.® Hand-  auflegen; Hände auf die Ohren; Ohren öffnen; sich freuen; Schüler interferieren Taubsein und  Stummsein - sie bleiben bei den Ohren; »zwei Finger in den Mund«; Jubeln, Tanzen; die Leute  reden darüber heißt: Sie verkünden es.  2.3 Das Wunder verkünden als großes Zeichen für das Reich Gottes.  2.4 Den Text lesen lassen.  Die Heilung eines Taubstummen: Spiel  Instrumente besorgen  Spieler auswählen; den Taubstummen »maskieren«  Es wird gespielt, musiziert und gelesen.  Zur Freude singen: »Am hellen Tag kam Jesu Geist«  NS UYN —  Aufräumen  4 Hefteintrag der Tafelanschrift: »Die Apostel verkünden: Die Heilung des Taubstummen ist  ein Zeichen für das Reich Gottes«.  2.3 Methodendeskription  Diese Deskription von mittlerer Genauigkeit wäre durch Detailbeobachtungen  zu ergänzen. Vorher soll jedoch der Methodenverlauf nach einem analogen  Gliederungsschema deskribiert werden. Dabei wird die für Unterrichtsmetho-  den eingebürgerte Begrifflichkeit verwendet, ohne daß eine Auseinanderset-  zung mit der verbreiteten Kritik an »Methodik« oder mit bestimmten lern-  psychologischen oder entwicklungspsychologischen Richtungen gesucht  wird.  0 Ohne methodische Bezeichnung  1.1 _ Lehrerfrage mit kurzem, gebundenem Klassengespräch  8 Die von W. Knoblauch entwickelte Methode wird angewendet: vgl. G. Stachel, Der Bibel-  unterricht, Zürich u.a. 1967, 204-217, bes. 210.  9 Als Ergebnis eines DFG-Projekts vgl.: G. Stachel, Methodenanalyse, Schriften des Seminars  für Religionspädagogik, Mainz, 1/1988 (zum Selbstkostenpreis zu beziehen über: Universität,  Postfach, 6500 Mainz). - Eine an Piaget ausgerichtete Konzeption von Methodik bietet (unter  Ablehnung des Begriffs »Methodik«): H. Aebli, Zwölf Grundformen des Lehrens, Stuttgart  1983.am« Mut, sprechen; viele prachen

(»diese Muttersprache«) sprechen; »die sınd ja betrunken«; Feuerzungen; Brausen. Die ehrerın
akzentulert. » Der Heıliıge e1s! hat sı1e mutig gemacht«.

Die Botschaft die etrusrede Jesus gekreuzigt; auferstanden; Joel prophetisc) reden; » C!  A
traf SsIe mitten INs Herz«.

Lektüre der Tafelanschrift, dıe schon VOTL Pfingsten angefertigt wurde: glauben, taufen,
teılen, Mut aben, eten, Zeugen se1n, Botschaft verkünden.

Rückkehr ZUr »Botschaft« VOoNn Jesus’ Was VOT Kreuz und Auferstehung?
Am See Gennesaret; iıschfang; en  m:  9 Brotvermehrung; mMmmausgang; Sturm-
stillung (Lehrerin: »Das sınd Ja große Zeichen230  Günter Stachel  0 Einleitung: Gebet - Lesung - Gesang  1 Rückblick auf das Pfingstfest und auf Apg 2,1-47  1.1 »Was war denn das - Pfingsten?«  1.2 »Beim ersten Pfingstfest, als der Heilige Geist ... kam«: Mut, zu sprechen; viele Sprachen  (»diese Muttersprache«) sprechen; »die sind ja betrunken«; Feuerzungen; Brausen. Die Lehrerin  akzentuiert: »Der Heilige Geist hat sie mutig gemacht«.  1.3 Die Botschaft - die Petrusrede: Jesus gekreuzigt; auferstanden; Joel - prophetisch reden; »es  traf sie mitten ins Herz«.  1.4 Lektüre der Tafelanschrift, die schon vor Pfingsten angefertigt wurde: glauben, taufen,  teilen, Mut haben, beten, Zeugen sein, Botschaft verkünden.  1.5 Rückkehr zur »Botschaft« von Jesus: Was war vor Kreuz und Auferstehung?  Am See Gennesaret; Fischfang; Letztes Abendmahl; Brotvermehrung; Emmausgang; Sturm-  stillung (Lehrerin: »Das sind ja große Zeichen ... Wunder!«); über die Wellen gehen; Blinden-  heilung; Thomas im Saal; »Lahme laufen, Blinde sehen; Stumme reden..«.  2 Die Heilung eines Taubstummen: Text  2.1 Lehrerin liest die Geschichte vor.  2.2 Schüler wiederholen Einzelheiten; Hilfe einer vorgefertigten Verlaufszeichnung.® Hand-  auflegen; Hände auf die Ohren; Ohren öffnen; sich freuen; Schüler interferieren Taubsein und  Stummsein - sie bleiben bei den Ohren; »zwei Finger in den Mund«; Jubeln, Tanzen; die Leute  reden darüber heißt: Sie verkünden es.  2.3 Das Wunder verkünden als großes Zeichen für das Reich Gottes.  2.4 Den Text lesen lassen.  Die Heilung eines Taubstummen: Spiel  Instrumente besorgen  Spieler auswählen; den Taubstummen »maskieren«  Es wird gespielt, musiziert und gelesen.  Zur Freude singen: »Am hellen Tag kam Jesu Geist«  NS UYN —  Aufräumen  4 Hefteintrag der Tafelanschrift: »Die Apostel verkünden: Die Heilung des Taubstummen ist  ein Zeichen für das Reich Gottes«.  2.3 Methodendeskription  Diese Deskription von mittlerer Genauigkeit wäre durch Detailbeobachtungen  zu ergänzen. Vorher soll jedoch der Methodenverlauf nach einem analogen  Gliederungsschema deskribiert werden. Dabei wird die für Unterrichtsmetho-  den eingebürgerte Begrifflichkeit verwendet, ohne daß eine Auseinanderset-  zung mit der verbreiteten Kritik an »Methodik« oder mit bestimmten lern-  psychologischen oder entwicklungspsychologischen Richtungen gesucht  wird.  0 Ohne methodische Bezeichnung  1.1 _ Lehrerfrage mit kurzem, gebundenem Klassengespräch  8 Die von W. Knoblauch entwickelte Methode wird angewendet: vgl. G. Stachel, Der Bibel-  unterricht, Zürich u.a. 1967, 204-217, bes. 210.  9 Als Ergebnis eines DFG-Projekts vgl.: G. Stachel, Methodenanalyse, Schriften des Seminars  für Religionspädagogik, Mainz, 1/1988 (zum Selbstkostenpreis zu beziehen über: Universität,  Postfach, 6500 Mainz). - Eine an Piaget ausgerichtete Konzeption von Methodik bietet (unter  Ablehnung des Begriffs »Methodik«): H. Aebli, Zwölf Grundformen des Lehrens, Stuttgart  1983.Wunder!«); ber dıe ellen gehen; Blınden-
heilung; Ihomas Im Saal; » Lahme laufen, Blinde sehen; mme reden..«.

Dıe Heilung 1nes Taubstummen ext
22 Lehrerin 1est die Geschichte VOT.

Schüler wıederholen Eıinzelheiten; einer vorgefertigten Verlaufszeichnung.® Hand-
auflegen; anı auf die ren; Ohren öÖffnen; sıch freuen; Schüler interferlieren Taubseın und
Stummseın sıe bleiben beı den ren; »ZWEeIl Finger in den Mund«; Jubeln, Tanzen; die eute
reden aruber el Sie verkünden

Das under verkünden als großes Zeichen für das (A1# Gottes
Den ext lesen lassen.

Dıe Heılung 1nes aubstummen ple
Nstrumente besorgen
Spieler auswählen; den aubstumme: »maskıeren«
Es wird gespielt, musizliert und gelesen.
Zur Freude singen: »Am hellen Tag kam Jesu (jelst«v< N CS T U Aufräumen

Hefteintrag der Tafelanschrift: »Die Apostel verkünden: Die Heilung des Taubstumme: ist
eın Zeıichen für das e1C] Gottes«

A Methodendeskription
Dıese eskription VON mittlerer Genau1igkeıt ware Uurc Detaılbeobachtungen

erganzen. Vorher soll jedoc) der Methodenverlau ach einem analogen
Gliederungsschema deskrıibiert werden. el wırd dıe für Unterrichtsmetho-
den eingebürgerte Begrı  ichkeit verwendet, ohne eine Auseıinanderset-
ZUNS mıt der verbreıteten Krıtık »Methodik« oder mıt bestimmten lern-
psychologischen oder entwicklungspsychologischen Rıchtungen gesucht
wird.

hne methodische Bezeichnung
.38 Lehrerfrage mıt kurzem, gebundenem Klassengespräch

Die Von Knoblauch entwickelte ethode wird angewendet: vgl Stachel, Der el-
unterricht, Zürich 1967,2 Des 210

Als Ergebnis 1Ines DFG-Projekts vgl Stachel, Methodenanalyse, chrıften des Seminars
für Religionspädagogik, Mainz, 1/1988 (zum Selbstkostenpreis beziehen ber Universıität,ostfach, 6500 alnz Eıine Pıaget ausgerichtete Konzeption VON biletet (unterAblehnung des Begriffs »Methodik«): €ei  5 WO rundformen des Lehrens, Stuttgart1983
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Gebundenes Klassengespräch (bezogen auf die Lektüre von »Bıbel für die Grundschule«,
hg VOonNn der eutschen Bischofskonferenz, 1979, 169; dıe Schüler sitzen mıt der Lehrerin im
Kreıiıs VOT ıhren Tiıschen; die Beteiligung ist IeRC, dıe Lehrerin spricht verhältnismäßig chnell
und mıiıt leiser, doch stark affektgefärbter Stimme; dıe Schüler rasch und sprechen
extrem leise)

Gleiche ethode
Tafelbıld (vorgeferti anschauen; vorlesen
ethode wıe Im ammeln der Einfälle des ber das BaNzZc Schuljahr hın Gelernten

en die Schüler jedoc'! reineln Dıe Lehrerin anerkennt alles, geboten wird, SUC|
1glıc] UTrC| zusätzliche Fragen das 1el erreichen, das angestrebt ist. Krankenheilungen.
Es wird die SS »katechetische ethode« angewendet.
20 Lehrervortrag aus Wiıe WITr Menschen eben 2’ Freiburg/Br. 1986, ia
unter Weglassung des Verbots Jesu 36) Der vorgelesene ext verursacht wel Stellen
Verständnisprobleme: 323C »und berührte die unge des Mannes mıiıt peichel« (Wıe geschah
as 35C »und onnte richtig reden« (Hat vorher »unrichtig« geredet der nicht?).
Die Kenntnisnahme VonNn »effata« 34) bereitet Schwierigkeiten.

ufklappen eines Taftelteils mit einer » Verlaufsdarstellung« 1Im Stıl des Sprechzeichens. Dıie
eıle des erlaufs sınd hne Zwischenräume gezeichnet und können als eıle NUuTr schwer
wahrgenommen werden. UurCc| vorheriges Vorlesen und dıe Tafelzeichnung wird das Klassen-
gespräc) gele Die Lehrerin grei‘ helfend« ein, besonders als dıe SS beı »den Ohren« bleiben
und die Heılung des tummseıns NIC| ansprechen TUn ext 7:33) Die Schüler werden
beı »Sıch freuen« und bel »Jubeln« Gesten und Ausrufen motivliert.

Kurzer Lehrervortrag, star. deklamıerend; Tafelanschrift, welche dıe Ss formuliıeren helfen
(»katechetische Methode«). Gemeinsames Lesen.

Je eın Schüler 1est AusS dem Buch (Wıe WIT Menschen eben, S.0), das Nun aufgeschlagen
wird. Wenn eın Satz endet, wırd eın Schüler ZU Lesen aufgerufen.
3.1 und Das Nachspielen des Schrifttextes wiırd In fortdauerndem, gelenktem assenge-
spräch vorbereiıte!l Einzelne Schüler erhalten Sonderaufträge. DIie Lehrerin »verkleidet« dıe
Schülerin, dıe den Taubstummen spielen soll, mit und Ohrenschützern Die sich Zu plıe
bereitstellenden Schüler werden Von der Lehrerin Arm ihre ge‘

ple) Regieanweisung als Lehrervortrag; rel Schüler agleren als aubstummer und
Begleitung; Instrumente erklingen; Schüler 1e8! Heilungsgeschichte daus Buch; gemeinsames
Deklamieren des letzten es

Lehrerin und Schüler singen: »Am hellen Tag kam Jesu Geist«
Aufräumen der Instrumente; Lärm

schrı der Tafelanschrift durch Ss

Z Inhalte und methodiısche Detaıiıls
Der nıcht 1Im Verbalprotokoll notierte Teıl repräsentiert einen Rıtus Die
Schüler kommen mıt den Stuhlen ZUT Miıtte; s1e zunden eiıne Kerze all, s1e
sprechen freı ormulıerte Fürbitten (rasch, leise, monoton), in denen
dıe Heılung VOoNn »„Nataschas Fulß« gebetet wiırd. Eın Schüler pricht Lıieber
Gott, ich an VO  —; dır«. Eın Schüler hest dus eiıner vorgefertigten Schriftrol-
le das Liıed Sımeons. Anschließen: sıngen alle mıt der Lehrerıin:
»Danke«
Der olgende Teıl zeıgt Unklarheıten und Verwirrungen. espräc) mıt der
Lehrerin ach dem Unterricht ergı1ıbt: Apg wurde nıcht erzählt, sondern AUus
der »Bıbel für dıe Grundschule« gelesen Kontrolle der Grundschulbibe ze1igt,

der ext einem chul) TODIemMe bereıten muß
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»VOIN 1imme! her eın Brausen« wird als » Brausen« der »Brausen Himmel« verstanden;
NIC| behalten wurde: erfüllte das Sanze Haus, In dem sı1e weilten«;

»esS erschıenen ihnen Zungen wıe von Feuer, die sich verteilten« ereıte! den Schülern
Schwierigkeiten: Schüler »Sıe Wäaren wıe Feuerzungen«; Schüler »Dann en Feuerzun-
SCHN«, Schüler »Dann waren immer Feuerzungen ber ihnen und en ihre Herzen gespurt«.

Besondere Schwierigkeiten ereıtel »die Sprache«. Diıe Grundschulbibel äandert Einheitsüber-
setzung »fremde Zungen« In »andere prachen«; daneben bietet sıe »Jeder232  Günter Stachel  - »vom Himmel her ein Brausen« wird als »Brausen« oder »Brausen am Himmel« verstanden;  nicht behalten wurde: »erfüllte das ganze Haus, in dem sie weilten«;  - »es erschienen ihnen Zungen wie von Feuer, die sich verteilten« bereitet den Schülern  Schwierigkeiten: Schüler: »Sie waren wie Feuerzungen«; Schüler: »Dann haben se Feuerzun-  gen«; Schüler: »Dann waren immer Feuerzungen über ihnen und haben ihre Herzen gespürt«.  - Besondere Schwierigkeiten bereitet »die Sprache«. Die Grundschulbibel ändert Einheitsüber-  setzung »fremde Zungen« in »andere Sprachen«; daneben bietet sie »jeder ... in seiner Sprache«  und »jeder in seiner Muttersprache«. Die Aufzählung der Völker ist weggelassen worden. - Die  Schüleräußerungen vereinfachen über »viele Sprachen« (Einfluß von Gottesdienst, früheren  Erzählungen u.a.?) zu »diese Muttersprache« und »die Sprache«, die (eigenartigerweise) den  Vorwurf auslöst: »Die sind ja betrunken«; die Antwort der Lehrerin versucht die Lösung, daß sie  »viele ... in ihrer Sprache verstanden haben« und andere sagten: »Die sind ja nur betrunken«.  Glossolalie (nach 1Kor 12,14) wird nicht ins Auge gefaßt. Da aber auch zwischen Begeiste-  rungsrufen (= »betrunken«) und Reden in fremden Sprachen nicht differenziert wird, kann sich  keine sinnenhafte Vorstellung bilden, wie dies schon beim »Brausen« und den »Feuerzungen«  auftrat;  - »die dritte Stunde am Morgen« ist unverstanden geblieben;  -  die Lehrerin hat (offenbar) im Unterrichtsgespräch der vorhergehenden Stunde die Herabkunft  des Heiligen Geistes entsinnlicht und in den Dienst von Mission und Moral gestellt: »mutig  gemacht«, »fähig, zu reden«, »die Botschaft verkünden« (mehrmals!);  - die Rede von »Geist« und »Herz« macht den Schülern Probleme: »meine Seele« (statt: »meinen  Geist«); »sie haben ihre Herzen gespürt«; »den Heiligen Geist ins Herz bekommen«;  - die Petrusrede, von der sich V. 22.23 in der Grundschulbibel finden, ist nicht behalten  worden: Verlorengegangen ist, daß »Heiden« Jesus ans Kreuz geschlagen haben, daß Gott ihn  »auferweckt« hat (»auferstanden«), daß er ihn »erhöht« hat. Die Grundschulbibel selbst tilgt  schon, daß der erhöhte Jesus »vom Vater den Heiligen Geist empfangen hat« und ihn (darauf)  »ausgegossen« hat.  Hingegen schließt die Grundschulbibel Apg 2,43-47 (die junge Gemeinde!)  an die Pfingstgeschichte an, und die Lehrerin akzentuiert diesen Text, indem  sie Stücke daraus in die Flammen an der Tafel hineinschreibt. Auch hier ist  Entsinnlichung und Theologisierung am Werk: taufen, teilen, Mut haben,  Zeuge sein, verkünden - dies alles abgeleitet von: »Sie glauben«. - Bemer-  kenswert ist, was die Tafelanschrift wegläßt: »im Tempel«, »sie aßen mitein-  ander« (!), »in Freude«, »sie lobten Gott«, »beim ganzen Volk beliebt« und  den Inhalt der Zeugenschaft und des Verkündens (das als reine Form wichtig  bleibt).  An die Stelle einer Erzählung, die in dieser Phase unbedingt den Vorzug  verdiente und durch die die Wirklichkeit präsent würde, durch die allein auch  bei aller nötigen Transparenz und Zurückhaltung ein sinnlich-geistiger Ein-  druck bewirkt werden könnte, ist das von den Schülern partiell mißverstande-  ne Lesen eines in der (z.T. falschen) Vereinfachung gekürzten Textes der  Apg nach der Einheitsübersetzung getreten. Die »Grundschulbibel« erweist  sich an dieser Stelle als ein eher hinderliches Buch. Die Schüler lernen,  Wörter hin und her zu bewegen, und beginnen die theologische Zielsetzung  der Lehrerin zu repetieren: Mut, Zeugen, verkünden.  Um zum eigentlichen Thema der Stunde zu gelangen, läßt die Lehrerin die  Schüler alles sagen, was sie aus dem bisher Gelernten an die Botschaft vom  gekreuzigten und auferweckten, zu Gott erhöhten und geisterfüllten, Geist  ausgießenden Jesus anschließen können, ein das urapostolische Kerygma  nivellierendes Verfahren. Die Aufzählungen sind z.T. wenig präzis (Inter-  ferenz von Joh 21 und Lk 5 beim See Gennesaret). Die Epiphaniegeschichtein seiner Sprache«
und »jeder In seıner Muttersprache«. Die u  ung der Völker ist weggelassen worden. Die
Schüleräußerungen vereinfachen ber »viele prachen« influß Von Gottesdienst, früheren
Erzählungen u.a.?) »diese Muttersprache« und »die Sprache«, dıe (eigenartıgerweise) den
Oorwurf uslöst » Die sınd Ja betrunken«; die Antwort der Lehrerin versucht die sung, s1e
»vViele232  Günter Stachel  - »vom Himmel her ein Brausen« wird als »Brausen« oder »Brausen am Himmel« verstanden;  nicht behalten wurde: »erfüllte das ganze Haus, in dem sie weilten«;  - »es erschienen ihnen Zungen wie von Feuer, die sich verteilten« bereitet den Schülern  Schwierigkeiten: Schüler: »Sie waren wie Feuerzungen«; Schüler: »Dann haben se Feuerzun-  gen«; Schüler: »Dann waren immer Feuerzungen über ihnen und haben ihre Herzen gespürt«.  - Besondere Schwierigkeiten bereitet »die Sprache«. Die Grundschulbibel ändert Einheitsüber-  setzung »fremde Zungen« in »andere Sprachen«; daneben bietet sie »jeder ... in seiner Sprache«  und »jeder in seiner Muttersprache«. Die Aufzählung der Völker ist weggelassen worden. - Die  Schüleräußerungen vereinfachen über »viele Sprachen« (Einfluß von Gottesdienst, früheren  Erzählungen u.a.?) zu »diese Muttersprache« und »die Sprache«, die (eigenartigerweise) den  Vorwurf auslöst: »Die sind ja betrunken«; die Antwort der Lehrerin versucht die Lösung, daß sie  »viele ... in ihrer Sprache verstanden haben« und andere sagten: »Die sind ja nur betrunken«.  Glossolalie (nach 1Kor 12,14) wird nicht ins Auge gefaßt. Da aber auch zwischen Begeiste-  rungsrufen (= »betrunken«) und Reden in fremden Sprachen nicht differenziert wird, kann sich  keine sinnenhafte Vorstellung bilden, wie dies schon beim »Brausen« und den »Feuerzungen«  auftrat;  - »die dritte Stunde am Morgen« ist unverstanden geblieben;  -  die Lehrerin hat (offenbar) im Unterrichtsgespräch der vorhergehenden Stunde die Herabkunft  des Heiligen Geistes entsinnlicht und in den Dienst von Mission und Moral gestellt: »mutig  gemacht«, »fähig, zu reden«, »die Botschaft verkünden« (mehrmals!);  - die Rede von »Geist« und »Herz« macht den Schülern Probleme: »meine Seele« (statt: »meinen  Geist«); »sie haben ihre Herzen gespürt«; »den Heiligen Geist ins Herz bekommen«;  - die Petrusrede, von der sich V. 22.23 in der Grundschulbibel finden, ist nicht behalten  worden: Verlorengegangen ist, daß »Heiden« Jesus ans Kreuz geschlagen haben, daß Gott ihn  »auferweckt« hat (»auferstanden«), daß er ihn »erhöht« hat. Die Grundschulbibel selbst tilgt  schon, daß der erhöhte Jesus »vom Vater den Heiligen Geist empfangen hat« und ihn (darauf)  »ausgegossen« hat.  Hingegen schließt die Grundschulbibel Apg 2,43-47 (die junge Gemeinde!)  an die Pfingstgeschichte an, und die Lehrerin akzentuiert diesen Text, indem  sie Stücke daraus in die Flammen an der Tafel hineinschreibt. Auch hier ist  Entsinnlichung und Theologisierung am Werk: taufen, teilen, Mut haben,  Zeuge sein, verkünden - dies alles abgeleitet von: »Sie glauben«. - Bemer-  kenswert ist, was die Tafelanschrift wegläßt: »im Tempel«, »sie aßen mitein-  ander« (!), »in Freude«, »sie lobten Gott«, »beim ganzen Volk beliebt« und  den Inhalt der Zeugenschaft und des Verkündens (das als reine Form wichtig  bleibt).  An die Stelle einer Erzählung, die in dieser Phase unbedingt den Vorzug  verdiente und durch die die Wirklichkeit präsent würde, durch die allein auch  bei aller nötigen Transparenz und Zurückhaltung ein sinnlich-geistiger Ein-  druck bewirkt werden könnte, ist das von den Schülern partiell mißverstande-  ne Lesen eines in der (z.T. falschen) Vereinfachung gekürzten Textes der  Apg nach der Einheitsübersetzung getreten. Die »Grundschulbibel« erweist  sich an dieser Stelle als ein eher hinderliches Buch. Die Schüler lernen,  Wörter hin und her zu bewegen, und beginnen die theologische Zielsetzung  der Lehrerin zu repetieren: Mut, Zeugen, verkünden.  Um zum eigentlichen Thema der Stunde zu gelangen, läßt die Lehrerin die  Schüler alles sagen, was sie aus dem bisher Gelernten an die Botschaft vom  gekreuzigten und auferweckten, zu Gott erhöhten und geisterfüllten, Geist  ausgießenden Jesus anschließen können, ein das urapostolische Kerygma  nivellierendes Verfahren. Die Aufzählungen sind z.T. wenig präzis (Inter-  ferenz von Joh 21 und Lk 5 beim See Gennesaret). Die Epiphaniegeschichteın ihrer Sprache verstanden haben« und anderen » DIie sınd Ja UTr betrunken«
Glossolalie NacC| 1Kor wird NIC| Ins Auge gefaß Da ber uch zwischen egeliste-
rungsrufen »betrunken«) und eden In Temden prachen NIC| dıfferenziert wird, kann sıch
keine sinnenhafte Vorstellung bılden, wıe dies schon eiım »Brausen« und den »Feuerzungen«
au  at;

»dıe T! tunde Morgen« ist unverstanden geblieben;
die Lehrerin hat (offenbar) 1Im Unterrichtsgespräch der vorhergehenden Stunde die Herabkunft

des eiligen Geistes entsinnlicht und In den Dienst Von Missıon und Moral gestellt »mut1g
gemacht«, »fähig, ZUu reden«, »die OtSCHAAG, verkünden« (mehrmals!);

die Rede Von Gelst« und »Herz« mac! den CcChulern TODbleme »meıne Neele« sta' »meılnen
Geist«); »S1e en ihre Herzen espurt«; »den eılıgen e1s! INs Herz bekommen«;

die Petrusrede, VO  — der sich 22 78 in der Grundschulbibel finden, ist NIC ehalten
worden: Verlorengegangen ist, daß »Heijden« Jesus ANs Kreuz geschlagen aben, daß Gott ihn
»auferweckt« hat (»auferstanden«), ıhn »erhöht« hat Die Grundschulbibel selbst tilgt
schon, der rhöhte Jesus »VOM ater den eiligen els! empfangen hat« und ıhn (darauf)
»ausSsgegOSSCH« hat.

ingegen sScCNII1€. die Grundschulbibe Apg ‚43-4 (dıe Junge Gemeıinde!)
dıe Pfingstgeschichte all, und dıe Lehrerin akzentulert diesen Jext; indem

sS1e daraus In dıe Flammen der alie hıneinschreıibt. uch hıer ist
Entsinnlichung und Theologisierung Werk taufen, teılen, Mut aben,
euge se1in, verkünden dies es abgeleıtet VonNn »Sıe glauben«. Bemer-
kenswert ist, Wäas die Tafelanschrift wegläßt: »IM Tempel«, »SI1e aßen mıiıteılin-
ander« (1 »IN Freude«, »SIE lobten Gott«, »Deım SaNZCH olk belıebt« und
den Inhalt der Zeugenschaft und des erkündens (das als reine Form wichtig
ble1ibt).
An dıe Stelle einer rzählung, die In dieser ase un  ıng den Orzug
verdiente und UTrC dıe die Wırklichkeit präasent würde, UrC| die alleın auch
beı er nötigen Iransparenz und Zurückhaltung eın sinnlıch-geistiger Eın-
druck bewirkt werden könnte, ist das VON den chülern partıell mıßverstande-

Lesen eines In der (ZI falschen) Vereinfachung gekürzten JTextes der
Apg nach der Eınheitsübersetzung Dıe »Grundschulbibel« erwelıst
sıch dieser Stelle als eın eher hınderliches Buch Diıe Schüler lernen,
W orter hın und her bewegen, und begınnen dıe theologische Zielsetzung
der hrerın repetieren: Mut, Zeugen, verkünden.
Um eigentlichen ema der gelangen, läßt dıe Lehrerin dıie
Schüler es9 Was S1e dus dem bısher Gelernten die Otscha VO
gekreuzigten und auferweckten, Gott erhöhten und geisterfüllten, Geist
ausgleßenden Jesus anschlıeben können, ein das urapostolıische Kerygma
nıvellierendes Verfahren Dıe Aufzä  ungen sınd N weni1g präzıs (Inter-
ferenz VOoNn Joh 21 und eım See Gennesaret). Die Epıphaniegeschichte
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»Jesus wandelt auf dem See« wırd Kunststück: Zu eIrus »hat Jesus
gesagt ;»Probier’s och mal.« Dann hat er's noch mal probiert, und dann
konn: er ’s«. 1€6S$ ach der Lehrerin es große Zeichen und under
sınd, »frohe otschaft«, dıe »verkünden« gılt, steht glaubensıntellektuell
neben in ihrer erz.  en Konkretheit nıcht erfaßten Geschichten »die sStumm
wlıeder (7) reden«; »d die Tauben wıeder (?) hören können«. Später, e1m
pıel, rag die Lehrerin dazu beı, etwa vorhandene onkrete Vorstellungen
abzubauen: einen Taubstummen muß HNan »weıich« anfassen; kann nıcht
»S hart« auftreten.
Eın 1C auf die Methoden zeıgt, gebundenes, 7 Urc eine atel-
anschrift gelenktes Klassengespräch dominiert. Es handelt siıch die appe

der iıne Interaktionsanalyse, für die 1er eın Raum ist,
ergäbe: Es wiırd lehrerzentriert unterrichtet; CNSC Fragen und Impulse über-
wlegen; dıe Beteijligung der Schüler espräc ist ebhaft, s1e beschränkt
sıch aber auf eın Drıittel der Klasse; dıe Tatsache, Lehrerin und Schüler
iIm Kreıs sıtzen, hebt nıcht dıe Organıisationsform e1ines rontal geführten
Unterrichtsgesprächs auf. Es g1bt keine Schüleräußerung, dıe einen ezug
ZU eigenen en oder Glauben aufweilst. Fürbittgebete, ußerungen ZUT

Pfingstgeschichte und den großen Zeichen und undern Jesu verweıisen
auf Kondıitionierung. Stimme, 1mM1 und Gestik der Lehrerin »IM Kreis«
sSOWwIle kräftiges Lob (»Ja, da habt iıhr Sallz oll es rausgefunden«) stutzen
diese Vermutung
uch 1mM zweıten Hauptteıil wırd vorgelesen und nachgelesen 1esma. Aus
dem der Schule eingeführten Relıgionsbuch). uch hıer sınd Text und
usammenhang (»Reich Gottes«; e1C Gottes-Gleichnisse F1 »Zeıichen für
das eIC| Gottes«) für dıe ase der spaten ınadhe1l und des beginnenden
Realısmus SOWIe der begiınnenden »konkreten UOperationen« weni1g gee1gnet.
Was Jesus »mıt Speichel« getan hat, Was 6S el taub und StumMm se1n,
nämlıch nıcht hören und nıcht »richtig« reden, bleıibt unverstanden.
erflüssıg ist auch (mıt dem ucC das Wort »effata« einzuüben.
ine Sprechzeichnung sollte während einer IZ  ung entstehen. Ist s1e als
Verlaufszeichnung angelegt, muß viel Platz der aife mıt deutlıchen
sStanden vorgesehen werden. In dıesem Fall (»Hand auflegen«, »Finger in
dıe OÖhren«, »dıe unge mıt peıche erühren«) ist dıe Möglıchkeıit der
Sprechzeichnung hnehın überfordert, zumal sıch aubpDneı und tummseın
nıcht visualisıeren lassen.
Be1i olcher Eındrucksarmut wirken Freude und der Schüler wen1g2
spontan. Gefällige Schuler bınden Sal den Eiıngangsritus der
zurück: / A s1e en ınfach gebetet«. Lehrer »Auch, und?« Schüler »Sıe
en SCSUNSCHN«,
» Verkünden« und »große Zeıiıchen«, als S1e dann die »katechetische ethode«
herbeigebracht hat, werden sprachlıch und schriftliqh eingeprägt auch Teıl

der Hefteintrag).
Das p1e. ist Urc dreı Elemente charakterısıiert:

Dreı Schüler fungıeren als handelnde ersonen; s1e stehen bloß da, en
eın Paar cNrıtte zurückzutreten und wieder heranzutreten; S1e en weder
WAas sprechen noch körperlıch auszudrücken. Dıie Lehrerıin bekle1-
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det den Taubstummen (das iıtalıenısche Mädchen armela! mıt einem
ber den Mund und mıt OÖhrenklappen WEeI1 Schüler geben verstehen,
s1e das für »unnatürlich« ha_l_ten: »Ach, Sıe wußten, WIT das spielen«.
» Das ist Ja lachhaft« Solche Außerungen sprechen für dıe Schüler und gleich-
zeıtig für dıe Toleranz der Lehrerin.

orhandene Instrumente werden herbeigebracht und programmatısch
(nıcht »musikalısch«) eingesetzt. abchen und Triangel domiıinıeren die
Geräusc  1SsSe Das »glıssando« auf dem Metallophon wirkt Ww1e eın Effekt
uch 1im Relıgionsunterricht sollen Instrumente MUSIKAal1ısCc. richtig eingesetzt
werden.

Eın Schüler hest aus dem Buch den ext als »Partıitur« VO  Z Dadurch ist
dıe letzte Möglıchkeıt eigenständiıgem, eventuell kreatıvem aChvollzug
vergeben. Immerhiın wiırd hıer, 1mM letzten Drıittel der nde, ndlıch das
katechetische Klassengespräch unterbrochen.
Dıe Tafelanschriften ZUT Pfingstgeschichte und ZUT Heılung des Taubstummen
verwelısen auf dıe Zielsetzung des Unterrichts: als euge dıe TO. Botschaft
verkünden, under als Zeichen für das eic Gottes verkünden. Damiıt ist
eine bıblisch-christliche Sonderbegrifflichkeit eingeführt. Eın größerer Teıl
der Schüler wırd sıch auf Aufforderung dieser Sondersprache bedienen
können. Die Säatze standen nıcht 1Ur der atel; S1e stehen DUN auch 1Im
eft

Zusammenfassung
iıne mıt einer freundlıchen Lehrerıin willıg interagıerende Klasse bekommt
VOon der Lehrerıin mıt SIC.  iıcher ewegung bıblısche Texte vorgeiragen und
darf das Vorgetragene wiederholen, lesen, abschreıben 1eder und Gebete
bringen den Unterricht In dıe Nähe VON Gottesdienst. Eın ezug Zzu en
der Kınder wırd nıcht gestiftet, 6S se1 denn, dıe freundliche Zuwendung der
Lehrerin wırd als Teıl des Lebens verstanden. Im 1INDIIC darauf, ern
keıine eıt mehr aben, ist S1e das vermutlich auch! Dıe er In der rund-
schule domiınante Kunst des S  ens biblischer Geschichten und der ach-
erzählversuche der Kınder hat den Buüchern Platz gemacht Das espräc) mıt
seıinen Zielsetzungen geht VO Sınnlich-Anschaulichen ZUr kerygmatıschen
orme Sprechzeichnen und pıe WIe auch Instrumenteılnsatz sınd nach
Verlust der Kreatıivıtät des » Vollzugs« zusätzlıchen Funktionen eines
textbezogenen Bıbelunterrichts geworden. Es entsteht eiıne Schulıscher
Subkultur, dıe ohl keine Erwartungen 1mM INDIl1IC auf eiıne relıg1öse Zu-
kunft der Schüler oder auf cNrıstliıche oder humane Lebensbewältigung hat
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